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A. 787 


Die Zuſammenſetzung des höchſten Verwaltungs- 
Gerichtshofes . 

igt eine eigentbümliche Phyſiognomie. Außer dem einen Mitaliede 
= hervorragender Bedeutung, welches gerade auf dieſem Gediete die 
verdienſtlichſte Wirkſamkeit entfaltet hat, dem rofeſſor Gueiſt, find 
ſämmtliche übtigen Mitglieder aus den Aemtern der M niſterialräthe 
in den neuen Gerichtes hof berufen worden. Von dieſen nehmen der 
Wräfident und das fländige Mitglied eine beſondere Stellung ein; bei 
ihnen lommt das frübere Amt nur inſofern in Betracht, als ſie zu⸗ 
folge deſſelben jedenfalls mit den Verwaltungsgrundſätzen genau ver⸗ 


der Präſident, Perſius, durch ſeine all⸗ 

traut ſind. Insbeſondere ec 45 r 
liegt, für ſein jetziges Amt in der zuträglichſten 
Völlig anders dagegen verhält es fi mit den 
Mehrheit des höchſten Verwaltungsgerichts⸗ 
nktion nur als ein Nebenamt vers 
ſchaft ſind dieſe Mitglieder nach wie 
ſolche ihren Chefs unbedingt unter⸗ 
ſen Beamten in ihrer Eigenſchaft 
elbſtſtändigkeit und Unabhängig 
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verwaltung zu Grunde 
Weiſe ſich vorbereitet. 
4 Mitgliedern, welche die 

x bofes bilden und doch dieſe Fu 
walten. In ihrer Haupteigen 
vor Miniſterialräthe und als a 
geordnet. Das Geſetz hat re 
als Mitglieder jenes Gerichtshofe f 0 
keit gensbrleiſtel; aber gegenüber dieſen geſeblichen a eee 
die Thatſache beſtehen, daß dieſe 4 Mitglieder in ihrer Ha 


i | i ißer unterworfen find und in 
tigung dem ſtetigen Einfluß der Minifi . 


rer Hauptthätigkeit zu den Beamten gebö cen, DE! 8 
dale — ſelbſtſtändiger Aktion beiwohnt. Die Bi, 
läßt ſich nicht nach Belieben derartig in zwei Hälften thei en, aid 
ſelbe Menſch in den einen Stunden des Tages der völlig 5 1 0 
Beamte ſeines Vorgeſetzten iſt und in den nächſien Stun en 1 5 
Beruf ausübt, in welchem er in größter Unabhängigkeit von 2 en 
Vorgeſetzten über ſolche Gegenſtände als Richter entſcheidet, bei enen 
der Minıfter ſelbſt als höchſter Beamter feines Reſſorts betheiligt ſein 
kann und an deren Entſcheidung er der Regel nach at 2 Bu 
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ferer geſammten Reformseſetzgebung zugewieſen iſt, iſt völlig unver⸗ 
eindar mit der Natur eines Nebenamtes; es wäre denn, daß die 
Hauptämter ſo eingeſchränkt wären, daß ſie auch in ſich die Garan⸗ 
tieen einſch ießen, welche das Nebenamt unbedingt vorausſetzt. Auch 
darin liegt wenig Troſt, daß die jetzige Zuſammenſetzung des höchſten 
Verwaltungsgerichtshofes nur als eine proviſoriſche bis zum Jahre 
1880 gelten ſoll; gerade in den erſten 5 Jahren ſeines Beſtehens wird 
der höchſte Verwaltungsgerichtshof der Selbſtverwaltung die Wege 
bahnen müſſen, von welchen die Zukunft ſich ſchwer wird frei machen 
können. Nach unſerer Meinung haben Regierung und Landtag das 
höchſte Intereſſe daran, den fehlerhaften Schritt wieder gut zu machen, 
den ſie gethan haben; ſie müſſen ſich beeilen, durch Geſetz dem höchſlen 
Verwaltungszerichtshof fo ſchleunig wie mözlich einen definitiven 
Charakter zu geben und ihm eine Zuſammenſetzung zu ſichern, welche 
nicht bloß dem Namen nach, ſondern auch inhaltlich die unentbehr 
lichen Garantieen der Unabhängigkeit und Selbſtſtändigkeit n 
( ) 


Nach der bisherigen Annahme follte die Generalſynode am 
10. Novemter berufen werden. Inzwiſchen iſt gemeldet worden, daß 
der Kaiſer den von dem evangel. Oberkirchenrath und dem Kultus 
miniſterium vereinbarten Entwurf für die definitve Generalſynode nebst 
Motiven genehmigt und feine Vorlegung an die außerordentliche Ge⸗ 
neralſynode befohlen hat und daß zur Einberufung derſelben nur noch 
die Ernennung der dreißig landesherrlichen Mitglieder nöthig fei. Die 
Vorſchläge für dieſe Ernennung, die vom evang. Oberkirchenrath ge⸗ 
macht worden find, liegen noch dem Kaiſer zur Genehmigung vor. 
Sobald dieſe erfolgt iſt, wird die außerordentliche Generalſynode ein⸗ 
Berufen werden und als wohrſcheinlicher Termin hierfür werden jetzt 
die Tage vom 21. bis 25. November bezeichnet. In Betreff der Kom⸗ 
petenz der Generalſynode ſtellt das „Tagedl.“ eine Reihe von For⸗ 
derungen auf, aus denen wir folgende hervorheben: 

Neben der ordnungsmäßigen Berufung durch den Landesherrn 
wird für die Synode das Recht beanſprucht, aus eigenem Antriebe zu⸗ 
ſammenzutreten oder ſich durch den Vorſtand berufen zu laſſen.— Als 
geſetzgebender Faktor müſſe die Generalſynode unter allen Umſtänden 
neben dem Lindesberrn ſtehen, fo daß ein Landeskirchengeſetz Überall 
nur durch eine Uebereinſtimmung beider Faktoren zu Stande kommen 
Inn, und in dem Sinne daß die gefaßten Beſchlüſſe erſt durch die 
Sanktion des böchſten Biſchofs und durch die von ihm angeordnete 
Publikation, womöglich in einem befonderen Kirchengeſetzblatt, zu kirche 
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en Geſetzgebung über müſſe das Recht der Initiative gleichmäßig 
beiden Falloren zufteben. Das Bekenumiß ſelbſt dürfte zwar niemals 
Gegenſtand der Geſetz ebung ſein; doch dürfe eine organiſche, geſetz⸗ 
liche Fortbildung in Bezug auf religibſen Unterricht, auf die Frmen 
des Kultus (in Agende und Liturgie), auf die Disziplin der Lenbes“ 
kirche nicht abgeſchnitten werden. Die Mitwirkung aber der niederen 
Synodalkreiſe würde ſich uberall da ſchon ganz von feibit ergeben, wo 
es ſich um wichtige Veränderungen handelt, z. B. um Einführung 
neuer Lehrbücher, um Aufftellung von agendariſchen Normen und Lehr 
Diszipiinargefegen u. ſ. w Hier we den die niederen Synooalkreiſe 
nothwendig, um ihre Zuftimmung befragt werden müſſen. Anderer. 
ſeits dürfe dies Recht der Zuſtimmung oder Ablehnung doch auch nicht 
te NoeiE gehen, daß die einheitliche tirhlihe Ordnung dadurch gefähr⸗ 

e ß 


Die „Nat tg.” brachte neulich einen Artikel, welcher den gegenwär⸗ 

tigen wirthſchaftlichen Nothſtand konſtatirte. Dem Blatte iſt 
mit Bezug darauf von einem bedeutenden Induſtriellen Mitteldeutſch⸗ 
lands ein Schreiben zugegangen, das Folgendes beſagt: 

„Die Exeſtenz eines wirthſchaftlichen Nothſtandes ſtelle ich gan 
entſchieden in Abrede und bemerke zur Legitimation meiner Vedaup⸗ 
tung, daß ich der Inhaber eines Engrod und Fabrik⸗Geſchäfts in 
Baumwoll-, Wollen“, Leinen, Hanf, Garnen und Webeffoffen bin, 
ca 4000 Kunden in den verſchiedenſten Branchen babe und mein Wir» 
kungskreis Mitteldeutſchland von Hamburg bis Nürnberg und von 
Dresden bis Köln umfaßt Man weiſe doch einmal die Städte und 
Diſtrikte nach, wo alljemeine Ardbeitsloſigkeit und Brodloſigkeit 
berrſcht? Nicht einmal in den Eifen Diſtriken, die ſedenfells am mei⸗ 
fien leiden, kann man einen allgemeinen Notbſtand konfiatiren! Papier⸗ 
Inhaber leiden Noth und dieſe ſind wahrſcheinlich die Allarmiſten.“ 

Die Wahrbeit dürfte auch hier in der Mitte liegen. Alle In⸗ 
duftrien leiden allerdings nicht, aber doch viele. Beweis: die vielfachen 
Einſchränkungen im Betriebe, welche zahlreiche Fabriken durch Entlaſ⸗ 
ſung von Arbeitern und Herabſetzung der Arbeitszeit vornehmen. Die 
Folge davon iſt verminderter Verdienſt und verminderte Konſumtion. 
Garz dieſelben Folgen hat der Nothſtand, worin fi die Papierinba⸗ 
ber befinden. Ganz dieſelbe Folge bat auch der Geldmangel, über 
welchen die Landwirthe klagen, welche leine gute Ernte gemacht. Alſo 
Arbeiter, Kopitaliſten und Landwirthe ſchränken ſich in ihren Bedürf⸗ 

ein. Die verminderte Konſumtion hat nun eine weitere Folge: 
N ande ſchadet außerdem noch die 


N n 
meinen Geſchäftsſteckung reden. 
Ein Glück, daß der Staat aus den Milliarden einige hundert 
Millionen für großartige Anlagen verwendet und die Kommunen, 
welche Anleihen aus dem Invalidenfonds erhielten, Bauten ausführen 
laſſen, font würden viele Arbeiter, Handwerker und Induſtrielle brot⸗ 
los ſein. 


Ein Wort über Schullehrer-Seminarien. 


Zu den wichtigſten Gegenſtänden des Elementarſchulwe d: 
ren die Lehrerſeminare. Bon deren richtiger e ee ber 
richtigen Ausbildung der Lehrer bängt ganz weſentlich die Schule ab. 
Bis zum Jahre 1874 gab es nur Lehrerſeminare, namentlich katho⸗ 


liſche mit Interngten; alle Zöglinge erbielten im Seminar Wohnung | 


und Kot. Die Nachlheile von Internaten überhaupt für ; 
von 18 bis 20, aber auch von 16 Jahren an in elle ne 
find zu bekannt, um der Auseinanderſetzung zu bedürfen. Die Erfah- 
rung hat gelehrt, daß häuft a ſebr ſchlechter Geiſt einreißt. Ger 
wöhnlich iſt die Koſt nicht die beſte, und es wurde darauf, ſowie auf 
das enge Zuſammenleben, Schlafen von Dutzenden in einem Zimmer, 
den Mangel binreichender Bewegung als die Urſachen der in einielnen 
Gegenden vorkommenden großen Sterblichkeit der Lehrer ingewie en 
Diele Internate haben den weiteren Nachtheil, daß die 3 alinge gar 
kein Familienleben außer dem im elterlichen Haufe kennen lernen und 
fo insbeſondere keine Gelegenheit bab en, ſich gute Manieren anzueig⸗ 
nen. Deren Beſitz iſt aber für einen Lehrer don höͤchſter Wichtigkeit, 
kann jedoch im vorhinein von den meiſten Böglingen, welche aus be! 
ſchränkten, vielfach ärmlichen Verhältniſſen kommen, nicht gefordert 
werden. Der ausſchließliche Umgang mit ganz gleichgeſinnten, gleich⸗ 
gebildeten und den beſſeren Ständen durchweg fernſtebenden jungen 
Leuten deſſelben Alters, wie ihn ein Internat herbeiführt, dient wohl 
kaum zur Korrektur; ebenſo wenig die Aufficht eines geistlichen oder 
weltlichen Direktors und einiger Lehrer, die kaum den Einen oder An- 
deten in ihren Familenkreis zieben. Für das Studium ſind bekanntlich 
. Arbeitszimmer nicht das befte; jedes Räuspern, Ein⸗ und 
usgehen u. ſ. w. ſtört Alle, eine ununterbrochene Kontrole iſt unmög⸗ 
lich. Wer zu Tändeleten Luft und guten Humor hat, gewinnt leicht die 
Oberhand; dem entgegenzutreten, fordert beſonderen Muth oder An. 
zeige, die verhaßt macht. Es liegt die Gefahr vor, daß Einzelne durch 
Augendienerei und Denunziren ſich in Gunſt zu ſetzen glauben. Die 
Natürlichkeit leidet unbedingt. An Selbständigkeit wird nicht gewöhnt, 
fondern nur an Dreſſur nach einer Schablone. Offenes, echt freies 
Weſen, Arbeit aus eigenem Antriebe, die Fähi keit ohne ſtete Kontrole 
aus Luft und Beruf zu arbeiten, ein Benehmen, wie es die gute Sitte 
fordert, das Fernhalten von Kaftengeift, die Bekanntſchafk mit der 
wirklichen Volkeſitte und Volksanſchauung iſt nur die Frucht des Le⸗ 
bens in der Geſellſchaft. Duckmäuſerei, daneben Uederhebung, Ber: 
ſtellungskunſt, Willenloſigkeit. mechaniſche Arbeit find die häufigen 
olgen der Erziehung in Benftonaten. Die Seminar⸗Zöglinge befinden 
ch gerade jene drei Jahre hindurch im Seminar, wo der Charakter 
ſich bildet: fie ſollen fofort nach deſſen Verlaſſen Kinder zu debandeln 
verſtehen. Wie iſt das möglich, wenn ſie bis dahin nicht eine Stunde 
Herr ihrer felbſt waren, keine Gelegenheit hatten, ihre eigenen Fehler 
zu beſſern und in Familien die wirkliche Erziehung kennen zu lernen ? 
Gehört es nicht faſt u den Karikaturen, wenn kal holiſche Geiſtl iche 

aud 26, e den den zug a gage en, der an 

Man wird gew mmen, der auf die Externat 
fein Augenmerk gerichtet bat. Ein ſolches if in Eten Bereits in Tb 
tigkeit und in einigen anderen Orten ſind eine Anzahl von Zöglingen 
in der Stadt untergebracht. Nach allem, was man bört, bewähren 
ſich die Externate vollkommen, gleichwohl ſcheint die Regierung nur 
für die Internate zu fein und die Abſicht zu haben, durch allmäbliche 
ubanten ſolche überall herzuſtellen. Der Landtag kann die Seminarien 
o wenig wie andere Dinge leiten und verwalten, aber neue Internate 
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Stadt Poſen ihre Kinder nach einem Semimar in der Provinz ſchicken, 
ee „a 

Wir ſch ließen, meint das rheiniſche Blatt, mit dem Wunſche: es 
möge auf dem betretenen Wege der Externate 5 das 
Jaternat, wo e? beſteht, der bloßen Dreſſur entkleidet und das Bes 
ſtreben darauf gerichtet werden, die Schullehrer Seminarien möglichſt 
in kleinere und mittlere Städte zu verlegen. an Stelle von großen 
Anſtalten ſolche von höchſtens 60 bis 90 Zöglingen einzurichten, da 
eine Klaſſe von mehr als 30 Schülern dem Lebrer niemals die volle 
1 8 bietet, auf jeden einzelnen die nöthige Aufmerkſamkeit zu 

en. 


Dentſchlaud. 

A Berlin, 8. November. Der Verein „Invalidendank“ 
zu Berlin bat ſeinen Jahresbericht pro 1874 zuſammengeſtellt. Seine 
Aufgabe beſteht darin, Invaliden des Krieges und Friedens koſtenfrei 
Beſchäfligung zu verſchaffen und die dadurch entſtehenden Koſten mög⸗ 
lichſt durch eine Annoncen⸗Vermitlelung, einen Theater: Billetverfauf, 
eine Buchbandlung und ein Agentur- und Kommiſſtonsgeſchäft zu er⸗ 
werben. Es hatten ſich zur Anſtellung 26 Offiziere, 390 Feldwebel, 
Wachtmeiſter und Unteroffiziere und 380 Gemeine gemeldet. Es er⸗ 
hielten durch Vermittelung des Vereins 4 Offiziere, 95 Feldwebel und 
117 Gemeine Stellungen. Die hierfür aufgewendeten Koſten beliefen 
ſich auf 1500 Thlr, die Geſammtunkoſten auf 12,692 Thlr. Dagegen 
wurden vereinnahmt durch die Annoncen Expedition 2746 Thlr, durch 
den Verkauf von Theater⸗Billets 600 Thlr., durch die Buchhandlung 
192 Thlr. und durch das Agentur⸗ und Kommiſſionsgeſchäft 31 Thlr. 
An Beiträgen batte der Verein 1280 Thlr., an Geſchenken 7723 Thlr. ꝛc. 
im Ganzen 21,054 Thlr. eingenommen. Mit dem vorjährigen Beſtande in 
Höbe von 1402 Tolr. belief ſich das Vereins⸗Vermögen am Schluſſe 
des Jahres auf 9761 Thlr. — In dem bereits erwähnten Zirkular⸗ 
ſchreiben des Komites der deutſchen Vereine zur Pflege im Felde 
verwun deter und erkrankter Krieger an die mit ihm verbun⸗ 
denen Vereine wird nach einer Mahnung, ſich ernſtlich für die Be⸗ 
ſchickung der Weltausſtellung zu Philadelphia mit Gegenſtänden, welche 
auf die Militär⸗Sanitätspflege im Kriege Bezus haben, zu bemühen, 
der Wunſch aus geſprochen, eine Kollektiv: Sammlung ſämmtlicher im 
deutſchen Vereinsgebiete von den einzelnen Vereinen er aſſenen Ge⸗ 
ſchäfts⸗ und Rechenſchaftsberichte auszustellen, weshalb das Zentral⸗ 
Komite erſucht, ihm die feit dem Kriege 1870/71 erlaſſenen derartigen 
Berichte in cinem Exemplare zu dem erwähnten Zwecke zu überſenden⸗ 

Bac. [Der Reichstag! befindet ſich gegenüber feiner Lage 
beim Beginn früherer Seſſionen diesmal infofern vortheilhafter daran, 
als es ihm an Arbeit nicht fehlt; er bat auch bereits ſebr wichtige 
Geſetze in Berathung genommen und dieſelden nach ihrer Würdigung 
in erſter Leſung an Kommiſſionen zur Vorberathung für die zweite 
Leſung verwieſen; daneben bat er eine größere Anzahl auf Elſaß⸗ 
Lothringen bezüglicher Geſetze genehmigt. Zu bedauern bleibt es aber 
immerhin, daß die beiden Hauptvorlagen, um welche ſich das Intereſſe 
der gegenwärtigen Seſſion am meiſten dreht, einerſeits der Reichs ⸗ 
bausbaltsetat für 1875 nebſt den damit zuſammenhängenden 
beiden Steuervorlagen, andererſeits die Strafrechts 
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novelle dem Reichstage bis jetzt noch nicht zugegangen find. Es 
läßt ſich ohne Kenntniß des Budgets abſolut kein Urtheil darüber an⸗ 
geben, ob und welcher Grund für die Forderung neuer Steuern vor⸗ 
liegt; die Prüfung dieſer Frage kann erſt gelegentlich der Budget⸗ 
berathung geſchehen und erſt nachdem ſie erfolgt iſt, würde der 
Reichstag ſich mit der Prüfung der weiteren Frage zu beſchäftigen 
vermögen, ob gerade die vorgeſchlagene Erhöhung der Braumalzſteuer 
und die Börſenſteuer dam geeignet find, für die Vermehrung der 
eigenen Einnahmen des Reichs in erſter Linie in Ausſicht genommen 
zu werden. Bei dieſer Geſchäftslage muß die Anfangs gehegte Aus⸗ 
ſicht, daß es möglich fein werde, die Reichstagsſeſſion diesmal vor 
Weihnachten zu ſchließen, immer mehr in den Hintergrund treten. 

BAC. [Die Zuſammenſtellung der Entſchei⸗ 
dungen des Bundesrathes!] auf die vom Reichstage wäh⸗ 
rend feiner letzten Seſſion gefaßten Beſchlüſſe iſt jetzt beim Reichstage 
eingegangen. Die meiſten Nummern entbalten zum Theil bereits be⸗ 
kannte Entſcheid ungen, wie z. B. die Ertheilung der Zuſtimmung zu 
Geſetzen, die bercits publizirt find, andere wieder gutes techniſches 
Material. Von hervortretendem Intereſſe find beſonders zwei Ent⸗ 
ſcheidungen, weil fie Angelegenheiten betreffen, welche den Reichetag 
in der geger wärtigen Seſſion vermuthlich aufs Neue belchäftigen 
werden. Wir ſehen von der Diätenfrage ab, weil dieſe ſchon ſeit 
mehreren Seſſionen zu den ſtehenden Gegenſtänden der Tagesordnung 
gehört und neue Geſicktepunkte ſich dabei von keiner Seite mebr ins 
Feld führen laſſen. Die Ablehnung der vom Reichstage auf Grund 
des ſozenannten mecklenburgiſchen Antrages beſchloſſenen 
Ergänzung zur Reichsverfaſſung giebt dem Bundesrathe nur zu einer 
kurzen Bemerkung Anlaß, das auf den Antrag nicht eingegangen wor⸗ 
den iſt. Man vermißt jeden Zuſatz, wie ein ſolcher früher in den Bit- 
tungen etwa dahin angekündigt worden war, daß die Hoffnung aus⸗ 
geſprochen werden würde, es werde den mecklenburgi hen Regierungen 
gelingen, die Verfaſſungsfrage zu ordnen. Der Ablehnung des An⸗ 
trags Hoverbeck' s wegen Deklaration der Verfaſſangsurkunde 
in Betreff der Verhaftung von Abgeordneten während der Seſſion 
find dagegen Erwägunssgründe beigegeben; dieſe find jedoch nur als 
Förmlichkeit von Bedeutung, inſofern aus ihnen die Abſicht der Re⸗ 
gierungen hervorgeht, darzuthun, daß ſie den Antrag als einen den 
Reichstag ſelbſt betreffenden mit beſonderer Aufmerkſamkeit geprüft 
haben. Da jedoch der Inhalt des Antrages gänzlich verneint wird, 
ſo kommt es auf die Gründe dafür nicht weſentlich an. In welcher 
Form der Beſchluß der vorigen Seſſion den Reichstag dieſes Mal be⸗ 
ſchäftigen wird, iſt uns noch nicht bekannt; wir machen jedoch darauf 
aufmerkſam, daß ein jenem Entſchluß entſprechender Antrag der Juſtiz⸗ 
kommiſſion vorliegt, die der Berathung deſſelben bei Gelegenheit der 
noch ausſtehenden erſten Leung des Ausführungsgeſetzes zur Straf⸗ 
prozeßordnung ſich unterziehen wird. Bekanntlich lag dieſe Behand⸗ 
lungsweiſe in der Abſicht derjenigen Reichstagsminorität, welche dem 
Hoverbeck'ſchen Antrage in der vorigen Seſſion ihre Zuſtimmung 
nicht gegeben hatte. 

K Berlin, 8. Novber. [| Die Mehr forderungen für 
den Militairetat. Die Lerſtungs fähigkeit der 
beutſchen Panzerſchiffe.] Die Mebrforderungen für Mi 
litärzwecke im vorigen, wie in dieſem Jahre und überhaupt eigentlich 
ſeit Abſchlußz des letzlen Krieges tragen weit überwiegend den über⸗ 
einſtimmenden Charakter, daß fie nicht die Richtung auf eine that. 

i ma der beutfhen Wehrkraft, (onderm in erſter Reihe 

1 nzbezütge des Offizier“, 
Aitärbeamten⸗ und des Unterofftzterſtandes, die Aulbeſſerung der 
Lohnung und des Verpflegeftaudes der Mannſchaften, die Erhöhung 
der Tagesratlon der Kavallerte⸗ und Arlilleriepferde und die Erfüllung 
Aboltcher, wenn immerhin auch vielleicht ſehr wünſchengwerther, doch 
0 nur nebenſächlicher Aufgaten anſtreben. Die Befriedigung 
eder dieſer Forderungen bat dabei fortgeſetzt nur die Erh bung noch 


weiterer, ſich nach derſelben Richlung ergebender Forderungen zur 
Folge gehabt, wofür namentlich die in dem Sinne, wie dies neuer⸗ 


Martini. 


„Morgen iſt Martini, da reitet St. Martin auf ſeinem Schimmel 
vorben“, ſagte uns faſt alljährlich am Abend des 10. November die 
Mutter, und die Kinder gingen mit großen Erwartungen zu Bett. 
Wir hatten die Geſchichte von dem Mantel, den St. Marlin mit einem 
Bettler geiheilt, unzählige Male gehört und uns fo vafür begeiſtert, 
daß wir den noblen Reitersmann „fürs Leben gern“ einmal geſehen 
Hätten. In aller Frühe ſtanden wir auf und ßellten uns, nur mäßig 
bekleidet, aus Feſter: da wirbelten Schneeflocken herab, zuweilen 
ſchwach, zuweilen ſtärker, und in dem Schneegeſtöber ritt St. Mar⸗ 
tin, — ſo verſicherte die Mutter und ſo glaubten es die Kinder. Der 
11. November war noch aus andern Urſachen ein Feſttag. Zum 
Frühſtück gab es ſchöne, große, reichlich bezuckerte „Martinshörner“, 
zum Mittageſſen eine fette, wohl gebratene „Martins gans“. 

Vorbei ſind die Kindertage, 
Und Alles rollt vorbei, 

aber die Martins hörner und die Martinsgans find mir noch oft im 
ſpäteren Leben begegnet, und ich müßte lügen, wollte ich behaupten, 
daß ſich in Bezug auf Beide der Geſchmack des Mannes weſentlich 
von dem Geſchmack des ehemaligen Knaben unterſchiede. Die Mar⸗ 
tnsgans wird übrigens auch in nichtkatholiſchen Gegenden mit ent⸗ 
ſchieden großem Appetit verzehrt — ein Zeichen, daß es nicht ganz 
gelungen iſt, einen ehemals heidniſchen Feſttag in einen ſpeziell katho⸗ 
liſchen umzuwandeln. Die alten Germanen pflegten in dieſer Zeit 
zu Ehren Wuotan's das Erntefeſt zu feiern, wobei männiglich ges 
ſchmauſt und gezecht wurde. Offenbar hat man das bekannte Prinzip, 
althetdniſche Gebräuche dadurch auszurotten, daß man die betreffenden 
Tage zu Kirchentagen erhob, auch hier angewandt. St. Martin ſoll 
obendrein am 11. November geboren worden ſein, und ſo machte ſich 
das ganz bequem. Die Martinsgans durfte ſchon im Mittelalter bei 
dieſem Schmauſe nicht fehlen — und dieſer Umſtand wird mit dem 
Hinweis auf die Legende erklärt, daß Gäuſe das Verſteck verriethen, 
wo St. Martin feiner Wahl zum Biſchof von Tours ausweichen 
wollte. Die Martins⸗ und die capitoliniſchen Gänſe haben ſich alſo, 
jede Partei in ihrer Art, Verdienſte erworben, der Unterſchied iſt da⸗ 
bei nur, daß man die capitoliniſchen für heilig erklärte, die Martins⸗ 
gänſe aber noch heutigen Tages in dankbarem Gedenken, fein ſäuber⸗ 
lich zubereitet, verſpeiſt. Mehr Wahrſcheinlichkeit hat übrigens die 
Erklärung, daß am Martinstage deshalb Gänſe gegeſſen wurden, 
weil früher die Geiſilichen zu dieſem Termine ihren Zehnten am Ge 
flügel erhielten und im Pfarrhauſe vermuthlich dic Gänſe zuerſt ans 
Meſſer glauben mußten. 

Martini ſcheint diesmal bei uns die eigentliche „Winterfaifon* 
inguguriren zu ſollen, in welcher die Muſik ſtets eine hervorragende 
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dings gewünfst un) bean prucht worden ift 
frage ols ein Beweis zu dienen vermag. Zugleich ifi jer och nament⸗ 
lich bei der vorjährigen Mehrforderung kein Seheimniß daraus ges 
macht worden, daß die deutſche Heecetzorganiſation noch kein ꝛswegs 
als zu Ende geführt betrachtet werden könne. Auch iſt dies thatſäch⸗ 
lich der Fall, und hat die durch die neue deutſche Wehr Ordnung er⸗ 
folgte Nummervertheilung an das würtienbergiſche Reſerve⸗Landwehr⸗ 
Bataillon und an die Landwehrkörper der neuen Reichslande bierfür 
erſt neuerdings noch einen nicht mißzuderſtehenden Fingerzeig ergeben, 
indem nach den Grundprinzipien der deutihen Wehrverſaſſung 
dadurch über die Nummerzabl der Infanterie Rezimenter der deutf 
Linien-Armee hinaus errichteten acht neuen Landwehr⸗Regimentern die 
mit denfeiben korreſpondirenden Yıcien- Hegimenter ſpätker noch zur 
Seite geſtellt werden müſſen. Andrerſeits iſt im vorigen Jahre de ⸗ 
reits allerdings nicht von dem Kriegs⸗ fondern von dem Marine - Mir 
niſterium die an ſich auch vollkommen berechtigte und für tie Sicher⸗ 
beit unferer Häfen und Küſten fogar als erh anzuſehende For⸗ 
derung erhoben worden, die vorhandenen drei Kompagnie Sre⸗Aclil⸗ 
lerıe auf die Stärke eines Regiments, oder zweier See ⸗ Artillerie Ab 
theilunzen von je 4 Kompagnien zu ſetzen. Auch die vielfach ſchon er⸗ 
bobene und diskatirte Forderung, die deutſche Felb⸗Artillerje durch⸗ 
gehends pro A meccorps auf 17, reſp. 18 Batterien zu erhöben kann 
gegenüber ver enormen Steigerung, welche Frankreich in Betreff der 
Feloartillerie feines Heeres ins Werk geſetzt vat, ke neswegs leicht von 
der Hand gewieſen werden. Eine große Reihe anderer Forderungen, 
fo namentlich die Erhöhung der Offizie: ſtämme pro Kompagnie um 
eigen Sekon de-Lieutenant, die Errichtung von noch mehreren Unter⸗ 
offuterihulen 2. ſchließen ſich demnach au. Demgegenüber kann es 
jesoch gewiß nicht Wunder nehmen, daß gerade die in; vorigen und 
in dieſem Jahre für den Militär⸗Etat erhobenen Mehrforderungen 
das Gefühl erweckt haben, daß die Hauptforderungen auf dem Gebiet 
des deutſchen Wehrweſens noch ausſtehen, und daß die Steigerung 
dieſes Etats ſich ſchließlich zu einer Höhe erheben muß, um jede ge⸗ 
regelte Finanzverwaltung in Frage zu ſtellen. Gerade die Unſicher 
beit über den Umfang der Forderungen, welche ſich auf dem Gebiet des 
deutſchen Wehrweſens etwa für die Folge noch e geben möchten, in Betreff 
einiger der zuvor angeführten Forderungenſchlieſtluch ganz unbedingt erge⸗ 
ben müſſen, kann ſich aber fernerbin nur der Erfüllung jeder Mititär- 
Mehr forderung nachtheilig erweiſen, und hätte namentlich die Erhe⸗ 
bunden der diesjähr gen Mehrſorderungen, von denen höchſtens nur 
die für die Errichtung eines zweiten Eiſenbahn Bataillons als von 
einer weiter gefaßten Bedeutung erachtet werden kann, im Intereſſe 
der Militärverwaltung ſelbſt, b ſſer vorerſt und bis zur Entſcheirung 
der Hauptforderungen noch vertagt werden ſollen. — Die diesjährige 
ausgedehnte Uebungefahrt der vorhandenen deutſchen Pan erſchiffe bat 
in Verbindung mit der vorjährigen längeren Japienſtſtellung der Pan 
zer- Fregatte Friebrich Carl vor Allem den Zweck erfüllt über die wirk⸗ 
liche Leiſtungsfäti⸗keit dieſer Schiffe einen vollſſänvi en Auſſchluß zu 
gepätren. Wie verlautet, fol das Ergebri? für fämmiliche Schiffe 
faſt über Erwarten günſtig ausgefallen ein. Alle die ungitaftigen 
Gerüchte. weſche früher namentlich über die Leiſtungefähigkeit des 
„König Wilbelm“ und „Friedrich Carl“ fo vielfach verbreitet wurden, 
können nun thalſächlich als wiserlegt und gehoben angeſehen werden. 
Sämmul che an dieſen Uebungofahrten betbeiligten Schiffe ſollen na. 
mentlich in Hinſicht ihrer Fahrgeſchwindigkeit und Nanöderirfähigkeit 
die bisher nur auf ibre Probefabrt geftügten Annahmen nicht nur 
vollkommen erfüllt, ſondern theilweiſe ſogar noch übertroffen haben. 
Die erſtere wird für ſämmtliche Schiffe zu 13—14, für einige Schiffe 
feıbit zu 16 Seemeilen in ver Stun e angegeben. Es würde das ein 
Vorzug für die Gefechtsſtärke der deutichen Panzerflotte fein, der nicht 
hoch genug angeſchlagen zu werden vermöchte. Ein weiterer Bon heil 
dieſer Uebungsfahrten muß ferner noch in der ausgedehnten Vorübung 
eines ſehr beträchtlichen Theils der beiden deutſchen Matroſen⸗ Divi⸗ 
ionen, wie gleicher weite das Sets und das Maſchiniſtencorps 
für den Dienſt auf einem Panzer- e erkannt werden, wobei 
dieſe Vorübung nach allen Zweigen dieſes Dienſtes aus gedehnt wor⸗ 
ben iſt. Auch hierbei ſoll ſich die Tüchtigkeit und Fähigkeit der Difi 
ziere wie der Mannſchaften und Unterchargen nach allen Beziehungen 
aufs Belle bewährt haben. Unerprobt in Beeren Fahrten ift von den 
fertigen den ſchen jr ur g g 
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fertig g wor zene und maß: t och in ihrer letzten n 
bearıffene 10 bie Gland zu welcher bis zum näcſten 
Frühjabr noch die erſt fertig geflellte deutſche Thurmſchiff ⸗ Fregatte 
„Preußen“ hinzatreten wird Beide Schiffe ſollen ſich jedoch zur nächſt⸗ 
jährigen deutſchen Panzerſchiff Uebungsfahrt bereits beſtimmt befinden, 
welche. wie Lr verlautet, wahrſcheinlich üder den Ozean ausgedehnt 
werden wird. 


unlösbare Unteroffizier⸗ 


= 
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Rolle ſpielt. Man ſpricht gegenwärtig ſo viel von der gedrückten Lage der 


Induſtrie, von der Flauheit im Handel und Wandel, von den Nach⸗ 
wirkungen alter und dem Eintreten neuer „Krachs“ — die Kunſt nur 
oder vielehr die Künſtler ſcheinen davon unberührt. Ja, es hat den 
Anſchein, als ſollte Poſen gerade dies Jahr mehr als ſonſt von reiſen ; 
den Virtuoſen berührt werden. Wir reden dem gern das Wort. Aber 
neben den fremden dürfen auch die einheimiſchen Kunſtleiſtungen nicht 
vergeſſen werben, ja, es iſt Ehrenpflicht, ſie in erſter Reihe zu pflegen. 
Dazu gehören die Sinfonie⸗ Konzerte unſerer vortrefflichen 
„Appold'ſchen Kapelle“ — der Militärtitel kommt hier 
weniger in Betracht — die wahrlich allgemeiner Theilnahme würdig ſind. 
Dieſe Konzerte haben bekanntlich bisher im Bazarſaale ſtattgefunden. 
Da nun in dem Lamdberb'ſchen ein großer Konzertſaal vorhanden iſt, 
het Herr Kapellmeiſter Appold beſchloſſen, das Angenehme mit dem 
Angenehmen zu verbinden, d. h. dem Publikum außer feiner 
Muſik auch die Mö lichkeit zu gewähren, des „Leibes Nothdurft zu be⸗ 
friedigen.” Der geſchätzte Dirigent folgt damit einem von anderen 
großen Stästen ſchon lange gegebenen Beiſpiel; auch bei dem alten, 
ſeit Jahren verſtorbenen Liebig, dem Schöpfer der berliner Sinfonie⸗ 
Konzerte, hatte man die Erlaubniß, ein Seidel Bier oder andere Ge⸗ 
tränke zu ſich zu nehmen; nur der Tabaksrauch war dort und iſt 
auch, was uns vollkommen korrekt erſcheint, bei den Appold'ſchen 
Sinfonie⸗Konzerten verboten. 


Im Interimstheater macht bis jetzt die Oper die verbältniß⸗ 
mäßig beſten Geſchäfte; fie hat das Schauſpiel in der letzten Zeit ein 
wenig in den Hintergrund gedrängt. Das Opernperſonal iſt jetzt 
ziemlich komplettirt, dagegen zeigt das Schauſpiel manche Lücken auf. 
In erſter Reihe fehlte bisher der erſte Komiker, und dieſem fühlba ren 
Mangel ſoll nun abgeholfen werden. Herr Schulenburg, dem 
Publikum von feinem erſten Engagement vor 1% Jahren noch in 
guter Erinnerung, iſt wieder engagirt worden. Der Künſiler erwarb 
ſich ſchon damals durch feine naturwahre Komik wie nicht minder 
durch ſeinen virtuoſen Coupletvortrag die Sympathien der Theater⸗ 
freunde; ohne Zweifel hat er in der Zwiſchenzeit fein ſchöaes Talent 
noch weiter entwickelt und ſo dürfen wir ſeinen bevorſtehenden Leiſtun⸗ 
gen gewiß mit freundlichen Hoffnungen entgegenſehen. Für ſein erſtes 
Auftreten am Donnerſtag, 11. d, iſt zugleich die Aufführung einer 
neuen Poſſe von E. Pohl „Von Berlin bis Paris“ in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 


Auch ſonſt bietet die beginnende Winterſaiſon mancherlei Neu⸗ 
heiten, welche fat zu der Annahme verleiten können, daß Poſen An- 
flrengungen macht, Weltſtadt zu wer den. Da it plötzlich ein neker 
„Konzertſagal“ aufgetaucht, in welchem eine „beſtrenommirte Künſtler⸗ 
gefelſchaft“ allabendlich auftritt. Dieſelbe beſteht aus Damen und 


nach Bedarf jedoch nicht über den Betrag von 21 


— Die gefammten Theile des Reichsbudgets pro 1876 
liegen nunmehr dem Bundesrathe mit dem Hauptetat vor. Das 
Etatsgeſetz umfaßt 6 Paragraphen. Nach 8 1 dalar ciren die 
Ausgaben und Einnahmen des Budgets für 1876 mit 480,110,603 M., 
und es betragen die fortdauernden Ausgaben 406,271,763 M. und die 
einmaligen außerordentlichen Ausgaben 73.838.813 M. — Im Wei⸗ 
teren lautet: 

8 2: Der Reiche kanzler wird ermächtigt: 1) zur vorübergehenden 
Verſiä kang des ocdentliden Betriebsfſonds der Reichs Hauplkaſſe 
0 t Minionen Mark 
hinaus; 2) behufs der Beſchaffung eines Betriebsſonds zur Durch⸗ 
fübrung der Münzreſorm bis zum Betrage von 50 Millionen Mark 
Schatzanweiſungen auszugeben. $ Die Beſtimmungen des Zind- 
ſatzes dieſer Schatzanweiſungen, deren Aus ertigung der preußiſchen 
Hauptverwaltung der Staatsſchulden übertragen wird, und der Dauer 
der Umlaufszeit, welche den 30 Juni 1877 nicht überſchreiten darf, 
wird dem Reichskanzler üheriaffen Innerhalb dicſes Zeitraums kann 
nach Anordnung des Reichskanzlers, der Betrag der Schatzanwei⸗ 
ſungen wiederholt, jedoch nur zur Deckung der in Verkehr geſetzten 
Schatzanweiſungen ausgegeben werden. — 8 4. Die zur Verzinſung 
und Einlöfung der Schatzanweiſungen erforderlichen Beträge müſſen 
der Reichsſchulden Verwallun:z aus den bereiteſten Einkü ften des 
Reichs zur Verf eillzett zur Verfugung geſtellt werden. — 8 5. Die 
Ausgabe der Schatzanweiſungen iſt durch die Reichs kaſſe zu bewirken. 
Die Zenſen der Schatzanweiſungen, fofern letztere verunslich ausge⸗ 
fertigt find, verjähren binnen vier Jahren, die verſchris benen Kapital⸗ 
beträ,e binnen 30 Jahren nach Eintritt des in jeder Schatzanweiſung 
aue zudruckenden Fällihkeitstermins. 8 6. Die Deckunzemittel für die 
unter den einmaligen Ausg aden nachgewieſenen Beträge 1) zur Er⸗ 
weiterung der Umwollung von Straßburg, erſte Rate 6.000 000 M., 
2) zum Bau cines Lazavetbs in Beckenheim erſte Rate 165 000 M., 
ſowie zum Bau eines Lazareths in Gmünd, erfte Rate dis auf Höhe 
von 12 M., find vorſchußweiſe aus dem Reiche Feſtungsbaufonds 
zu entnehmen. Die Ruckerſtattuug dieſer Bo⸗ſchüſſe erfolgt: zu 1 
aus den von der Stautgemeinde zu Straßburg für die entbebrlich 
werdenden Grundſtücke zu ent⸗ichtenden 17 Millionen Mark, zu 2 aus 
den Verfaufserlöſen der z. Z. in Benutzung befindlichen Lazareth - 
grundſtücke. 

Aus den einzelnen Poſitionen des Etats ſei für beute angeführt, 
daß unter den Einnahmen aufjenommen iſt und zwar unter Hinweis 
auf die Motive der noch zu erwartenden Steuergeſetze, der Mehr⸗ 


ertrag der Brauſteuer mit 9.820000 M und der Börſenſteuer nach 


Abzug der Erhebangskoſten mit 6,000,000 M., in Summa alſo der 
Ertrag aus beiden Steuergeſetzen mit 15 820 000 M. 
Neantkee tis. 

Paris, 6. November. Die gemäßigte repablikaniſche „Opinion 
nationale“ bringt Andeutungen über Meinungsverſchiedenbetten, die 
im letzten Miniſterrathe über das demnächſt vorzulegen de Preß⸗ 
geſetz zwiſchen Buffet einerſeits und dem Minifier des Aeußern, 


Herzog Dregzes, Finamminiſter Leon Say und Juſtipminiſter Dufaure 


andererſeits zu Tage getreten ſeien. Erſterer will die Aufbebung des 
Belagerungszuſtondes nur mit Ausnahme der Departements Seine, 
Rhone und Bonches du Rböne dem Lande bewilligen, wogegen die 
drei anderen Miniſter ſich heftig ſträuben und jede Ausnahme ſtellung 
wezwerfend, das Geſetz auf das ganze Land ausdehnen wollen. — 
Herr Rouher iſt noch nicht nach Paris zurückgekehrt. Der Führer der 
Partei des Appells an das Volk will es, wie man glaubt, dis zum 
letzten Augenblicke vermeiden, für ſich und ſeine Freunde in der Wahl 
fraze Farbe zu bekennen. — Herr Bardoux Uaterſlaateſekretär im 
Juflizminiſterium und bekanntlich im ganzen Regterungsloger der ein⸗ 
zige Anhänger des Liſtenſkrutimumg, wäre dem „Courrier de ee 


miſſton zu geben. 


ſanden heute Mutags in allen franzöſiſchen Kirchen die von der Ver⸗ 
faſſung vorgeſchriebenen Gebete um den Segen des Himmels für die 
Arbeiten der Nationalverſammlung ſtatt. Der Vorſtand der 
Nationalverſammiung, viele Deputirte, Marſchall Mae Mahon, Buf 


ſtellt für bieſige Verbällniſſe nicht eben billige Eintrittspreiſe. Ferner 
haben ſich in bisher ungeahnter Fülle Reſtaurationen der verſchie⸗ 
denſten Art erſchloſſen, „echte“ und nicht „echte“, meiſt mit Weinſch a it 
Noch vor Jahresfriſt hegte man in Poſen beſcheidene Zweiſen, ob neben 
en vorhandenen auch nur ein neues Bierlokal zu cx ſſtiren vermöchte; 
eine Wanderung durch das pofener „Geheimrathe viertel“, d. i. die 
Martinsſtraße und Umgegend, beweiſt, daß jene Zweifel unbegründet 
waren — beweiſt es wenigſtens für den Augenblick, denn das Wort 
Solons „vor dem Tode iſt Niemand glücklich zu preiſen“, gilt auch 
für Reſtaurants. Nur der Lebende hat Recht, und es muß abgewartet 
werden, wer in dieſem Falle der Lebende fein wird. Schon jetzt will 
es ſcheinen, als ob in verſchiedenen Lokalen vie Beallards in bes 
merkenswerther Weiſe Platz griffen, und das geſchicht ganz gewiß nicht 
ohne beſondere Gründe. f E. 


* Görlitz, 7. Novbr. [Gedenkfeſer für Jacob Böbmel 
Bum dreſhundertjäbzigen Gedächtniß des Geburtstages des gör⸗ 
iger Natur Bbiloſopzen Jacob Böhme wurde geſtern bier cine ein⸗ 
fache, aber würdige Exinnerengöfeier veranſtaltet, zu der hauplſächlich 
die Innungsgenoſſen Böhme's, die hieſigen Schubmacher, den erſten 
Anſtoß gegeben hatten. Vormittag um 9 Uhr verſammelten ſich die 
letzteren und viele andere hieſige Bewohner, die vas Andenken Böhme's 
ehren wollten, auf dem Kirchhofe an dem geſchmückten Grabe des Phi⸗ 
loſophen, wo zunächſt von den vier anweſenden Geſangvereinen, dem 
Sanzerbund, dem Hangwerker Geſangverein, der Concordia und dem 
Bürger Geſangverein, unter Orchef erbegleitung ein Choral gemein ⸗ 
ſchaftlich vorgetragen wurde. Hierauf folgte im ſchlichten, herzlichen 
Worten eine Anſprache des Schuhmacher meiſters Bielicke, dann eine 


cbenſolche des Hausdalers der „Herberge zur Heimalb“ und ſchließlich 
Abende fand ſodann eine zahlreich 4 


wiederum cin Choralgefang. Am 
beſuchte Feſtverſammlung im Saale des Ga ofes „zur deulſchen Eiche“ 
ſtatt, in welcher Vorträge und Geſänge der oben genannten Gefang⸗ 
vereine mit einander abwechſelten. Lehrer Weiſe, der die Feſtrede über 
nommen hatte, gab in derſelden einen Abriß der äußeren Lebensſchick⸗ 
ſale und der Lehren und Schriften Jacod Böhmes, während Literat 
Dr. O. Zacharias in inen. darauf ] 
ter Böhme'ſchen Pbiloſophte in populärer Form erläuterte, Velber 
gelangte ein von Dr. O. Zacharias verfaßtes Gedenkblott zur Verihei⸗ 
ſung. Zwei der bieſigen dolitiſchen Lokalblätter, die „Niederſchl. Zei⸗ 
tung” und die „Gösl. Nachrichten,“ drachten aus Anlaß der Erinnes 
rungsfeier an der Spitze ihrer geſtrigen Nummer längere Artikel über 
den Gefeterten mit dem Biloniſſe deſſelben, und auch das hier erſchei⸗ 
nende zevanzeliſche Kirchenblott“ gedachte des Theoſophen in eingeben ⸗ 
deren Artikeln, indem es zugleich ausdrücklich bemerkte, damit gewiffer⸗ 
maßen eine Ehrenſchuld gegen die Manen des Manncs abtragen zu 
wollen, dem feiner Zeit gerade von den offiziellen Vertretern der Kirche 
in Görlitz das bitterſte Uarecht geſchehen iſt. — Auch die „Oberlauſt⸗ 
tz ſche Gerellihaft der Wiſſenschaften⸗ veranſtallete eine Ermnerungs⸗ 
ſeier zu Ehren Jacob Bödmes, bei welcher Diakonus ea ale die 
(Schl. Ztg. 


Feſtrede hielt. 
— 2 


Paris, 7. Novbr. Mit großer Feierlichkeit und offuiellem Glan 


folgenden Vortrage einige Pune 
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fet und einige andere Miniſter wohnten dem Gottesdienfle in der vers 
ſa ler Schloßkapelle bei; die übrige offizielle Welt ftellte ſich in der 


Notre⸗Dame⸗Kirche zu Paris ein. Deputationen der Offiziercorps 
aller Truppen der Ex⸗Hauptſtadt hatten ſich auf Befehl zum Gottes⸗ 
dienſt in Notre⸗Dame eingefunden. — Die Arbeiten der National⸗ 
verſammlung ſelbſt haben inzwiſchen ihren Fortgang; iu den Kom 
miifionen herrſcht reges Leben und die Berichterſtatter find vollauf 
beſchäftigt. Der Bericht von Herrn Dacaſſe über die Ar beitsver⸗ 
hältniſſe in Frankreich wurde bereits vertheilt. Gegenwä tig 
leben von 36 Millionen nur 2 Millionen (6 pCt.) von ihren Renten; 
31 Millionen (94 pCt.) arbeiten; davon gehören 5 pCt. den ſogenann⸗ 
ten liberalen Profeſſionen, 52 pCt. dem Ackerbau, 14 pCt dem Bank- 
weſen, dem Handel und dem Verkehrsweſen und 23 pCt. der In⸗ 
duſtrie an. Der Ackerbau produzirt für 8 Milliarden, die Induſtrie 
für 12 Milliarden 700 Millionen, bei welchen die vom Ackerbau und 
durch die Einfuhr gelieferten Rohſtoffe 60 pCt. betragen. Die 40 
PCt., die übrig bleiben, find durch die Arbeit erzeugt und müſſen den 
Lohn der Arbeiter, die Intereſſen der Kapitalien u. ſ. w. beſtreiten. 
Die Löhne für Tages oder Slückarbeit abſorbiren die Hälfte 2 Mil- 
llarden 500 Millionen). Der Berichterſtatter geht in Einzelheiten über 
die Anzahl der Arbeiter in Frankreich die Lohnverbä taiſſe u ſ. w. 
ein und kommt zu der Schlußfolgerung, daß der individuellen Frei⸗ 
beit der Arbeit kein Hinderniß in den Weg gelegt werden dürfe. 


—— 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 9 November 


r. Die Klaſſenſtener⸗Einſchätzungskommiſſionen, welche 
ihre Thäugkert voc einigen Wochen begannen, haben dieſelbe nunmehr 
ſo ziemlich beendet. Wie bei der erſten Einſchätzung pro 1875 im vo⸗ 
rigen Jahre, haben auch diesmal 6 Kommiſſionen von j: 12 Mitglie⸗ 
dern getagt, und zwar die Kommiſſion im I. Bezirk unter Vorſitz des 
Stadtrathe De. Loppe, im II. Bezirk unter Vorſitz des Stadtratbs 
Kump, im III. Bente unter Borfig des Staotrabs Gyfey, im IV. 
Bezirt unter Vorſitz des Siadtrahs v. Chtebowski, im V. Bezirk un 
ter Vorſitz des Stadtraths Bielefeld, im VI. Bezizt unter Borfig des 

tadtraıhs und Kommerltenratbe L. Jaffe. Wie im vorigen Jahre, 
fo ißt auch diesmal das Beſtreben der Kommiſſion. dahin gerichtet ae: 
weſen, eineriettd diejenigen Einwohner unferer Stadt, 1 505 9 55 
weiblich ein höheres Einkommen haben, als von dem ſie Haß 5 
ſeuert waren, entſprechend dieſem Einkommen in eine N 55 — 
ſteuerſtufe zu ſetzen, andererſeits aber auch ſolche Bee un 
ewerbetreibende, die unter ver Ungunſt der jetzigen Verhältniſſe ein 
geringeres Einkommen haben, als von dem fie bisher befteuert 3 
iu der Klaſſenſteuer berabzu letzen; denn aus Rückſichten 3 
Art reklamtren viele Geſchäftseute nicht geen die ihnen aufer ia e 
teuer Viele andere Geſchäftsſeute und Kapitaliften, welche i ber 
unter ihrem wirk ichen Einkommen deſteuert waren, und die ſeltſamer 
eiſe unſer Einkommen häufig nur denjenigen Betrag 0 
hnen nach Abzug der Miethe und Hauk haltungsunkoſten ze. übrig 
dle bt, werden nicht angenehm überraſcht fein, daß fie diesmal in 5 — 
bözere Klaſſenſteuerſtufe geſetzt worden find. Man hört über 1 
berize Bereuerung mancher Bewohner unferer Stapt ſeltſame Em: 
o 3 B. hatte im vorigen Jahre eine Wittwe, welche von aeg in 
tommen von 660—900 M. befteuert war, dagegen reklamirt. Nähere 
Recherchen ergaben, daß fie die ganze dritte Etage in einem neuen 
eingerichtet war, und daß ihre beiden er⸗ 
Dachſenen Töchter ſich mit Nichtsthan beſchäſtigten, „weil ihnen das 
Arbeiten ibr Stand nicht geſtatte.“ Dieſe Dame iſt gegenwärtig in 
die 4 Klaſſenfſeuerſtuke (10501200 M. Einkommen) daß worden. — 
n imädchen war im vorigen Jatzre in die erſte h 
se warden, indem daſſeibe 120 Di. fäbrlichen Lan erpielt und der 
bemnäsierhalt -auf 300 Me. berechnet wurde. Märchen well, 
Mie dagegen, indem fie geltend michte, daß ihre „gnädige Frau 
lich en derſelben erſten Klaſſenſteuernufe befinde. Da nühere Recher⸗ 
chen ergeben haben, daß die Dienftberrin, eine Wohnung fur 450 M. 
bewohnt, ſo iſt ſie in die vierte Stufe (1050 bis 1200 M. Einkommen) 
geſetzt worden. Ein biefiger Gewerblreibender wurde bisher von 
einem Einkommen von 1650 bis 1800 M beſteuert Da ſich j doc er 
geben hat, daß er eine Wohnung für 1600 M. bewohnt und einen 
droßen Haushalt führt, der zöm jährlich über 3000 Thlr. koſtet, ſo if 
er in die 12 Klaſſenſteuerſtufe (2700 bis 3000 M. Einkommen) geſetzt 
worden, gegen eine ſlärkere Heranziehung wurte geltend gemacht, daß 
er ſich häufig in finanziellen Verlegenbeiten befindet. — Die Hausbäl⸗ 
ler, alias Hausknechte, in den großen Hotels unſerer Stadt zahlen von 
einem Einkommen von M. Klaſſenſteuer; ſie halten ſich meiſtens 
noch Gehilfen, und haben gegen die ihnen auferlegte Steuer bisber 
noch nicht retlamirt. — Ein hieſiger früherer Hausbeſitzer, der eine 
ohnung für jährlich 72 Thlr. bewohnt, wurde disher von 1200 M. 
Emkommen befteuert. Da aber der Nachweis geführt werden konnte, 
daß er deim Verkauf ſeines Grundſücks 17000 Thlr. Kaufzelder erbai- 
ten batte, Wech ſelgeſchäfte mit 20% macht ꝛc., fo bat man ihn zur 
Haffifisteten Einkommenſteuer herangezogen. (Ebenfo ein „Geſchäfts⸗ 
mann“, welcher bisher jvon einem Einkommen von 420 bis 660 M. 
beſteuert war, in die 12. Stufe 2700 bis 3000 DR.) geſetzt worden, da 
es ſich heraus eſtellt hat, daß er durch keines wegs ſolide Wechſelge⸗ 
chäfte zu nicht unbedeulendem Vermögen gelangt iſt, und gezenwärkig 
ſein Geſchäft recht ſchwungreich betreibt. — Es find dies wel 
wenige Beiſpiele von den zahlreichen Fällen, in denen bisher Einwoh⸗ 
ner unſerer Stadt viel zu niedrig beſteuert wurden. ie 

r. Zu der Volkszählung am 1. Dezember d. J. ift ſcit dem 

6 d. M. auf dem Rathhauſe ein beſonderes Bureau errichtet worden; 
welches ſich gegenwärtig am Stadtverordnetenſitzungsſgale befindet, 
und in den nächſten Tagen nach dem ehemaligen Alumnatszebäude 
neben dem Maxtengymnaſtum verlegt werden fol, Mit der Leitung 
der Zählungsarb iten innerhalb der 6 Polneirevtere ſind ſeitens des 
Masgiſtra 's beauftragt worden: im J. Revier Stadtrath Rump und 
Kaufmann Kunkel, im II. Revier Kaufmann Beltefobn und Dr. Lanes ⸗ 
berger, im II. Revier Profeſſor Fable und Dr Witun ki, im IV. Revier 
Oberlehrer Dr. Magener und Appellaſtonggerichts Sekte är Willenberg, 
im V. Revier Apotheker, Mebizinal⸗Aſſeſſor Reſmann und Rektor 
Scheffer, im VI. Revier Rektor Hecht und Kaufmann Ande ſch. Die 
Anzahl der Zäbler in ſämmtlichen 6 Revieren beträgt 387. 

— Perſonal⸗Veränderungen bei den d 

dem Appellations⸗ Gerichte: Der Referendar Zbo⸗ 

bowski in Bromberg ift in das diesſeitige Departement übernommen, 
und dem Referendar Viebig in Meſeritz die nachgeſuchte Entlaſſung 
aus dem piesſeitigen Departement, behufs Uebertritts in den Beurk 
des Appellationsgerichts in Bromberg, ertheilt. Bei dem Krcisgerichte 
in Grätz: Der Bureau Aſſiſtent Haſſe iſt von Liſſa unter Ernen⸗ 
nung zum Kreiggerichtsſekretär hierher verfetzt. Bei dem Kreisgerichte 
in Koſten: Der Zivil Supernumerar und Aktuar 1. Klaſſe Friedrich 
in Garolath iſt in dus diesſeitige Departement übernommen und als 

ureau-Diitar hierher überwieſen. Bei dem Kreisgerichte in Kro ⸗ 
toſchin: Der Milikäranwärter Recke iſt als Bureau⸗Diätar ars 
genommen. Bei dem Kreisgerichte in Liffa: Der Büreau⸗Aſſiſtent 
und Dofmetſcher Strzyzewski it von Samter hierher und der Bureau⸗ 
Dicktar Rajek von Samter nach Frauſtadt in gleicher Eigenſchaft ver 
letzt. Bat dem Kreisgericht in Meſerit: Der Koſſendiätar Helwig 
ft von Koſten in gleicher Eigenſchaft bierher verſetzt. Bei dem Kreis“ 
berichte in Pofen: Der Kaſſendiätar Clemens iſt von Meſeritz in 
gleicher Eigenf aft hierher verſetzt. Bet dem Kreisgerichte in Sam» 
ter: Dem Bureau ⸗Aſſiſtent Baſſe aus Schroda iſt die interimfſtiſche 
Verwaltung der mit der Funktion eines Kontroleurs und Sportelrevi⸗ 
ors verbundenen Sekretärſtelle übertragen. Der Zivil Supernumerar 
Albert iſt unter Ernennung zum Kreisger.Bar⸗zau⸗Aſſiſt von Frau⸗ 
Nadt hierher verſetzt, und der Dolmetscher Wronsli als Bureau Diä⸗ 


ſaſſenſſeuerſtuſe⸗ 


tar angenommen. Bei dem Kreis zerichte in Schroda: Dem Bureau: 
Diätar Ebrhard aus Rogaſen iſt die interimiſtiſche Verwaltung der 
Kaen Burcau⸗Aſſiſtentenſtelle, verbunden mit Kalkulatur, über⸗ 
ragen. i : 

r. Berfonalien. Der bisherige Pfarrverweſer Rolffs in 
Koſten it zum Pfarrer der evangeliſchen Gemeinde daſelbſt berufen 
worden. — Dem kgl. Boligeianwalt Bleib iu Poſen if die Ver⸗ 
tretung des kal. Fornpolzel-Anwalts Störig zu Grünheide beim 
Kieisgericht zu Poſen in Betzinderungefällen zu übertragen. — Dem 
Rechtsanwalt und Notar Lewandowski Poſen, ſowie dem 
Kreisrichter v. Kamp beim Kreisgericht in Schrimm iſt die nach. 
geſuchte Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte ertheilt worden. — Im 
Oberpoftpirefttonsbertrt Poſen find pro Ottoder 
d. J. verſetzt worden: der Poſtſekretär Sänger von Nakel nach 
Nawilſch; der Poſtſekretär Pohl von Nawitſch nach Oſtrowo; der 
Poſtoirektor Tiſchler von Tann im Es. nach Liſſa; der Poſiſe⸗ 
kretär Tuch ſcher von Kempen noch Pofen. 

r. Die Stelle des Oberinſpektors bei den hieſigen Gas⸗ 
und Waſſer werken, welche durch ven Abzang des hisherigen Oder: 
EUER ae ge 1 ift 7 Neue zu he Diefeibe 
ie mi einem Gehalt Doitit, welches inkl. Wohnungsentſchädigung und 
Tantieme c. 3600 Mack beträgt. u 

r. Die Anzahl der Fleiſchbeſchauer, welche wie mitgetheilt 
für die Stadt Polen und die Dö,fer Ober und Unter⸗Wilda, St. 
Lazarus und Jerzyce am 6. d. M. konzeſſionirt und verpflichtet wor⸗ 
den fin» und vom 15. d. M. ab in Fun klion treten, beträgt im Gan⸗ 
zen 16 Dem Berufe nach gliedern ſich dieſelben in: 5 Barbiere, 3 
Heilgehilfen, 2 Lehrer, 2 Kanſtgärtner, 1 Thierarzt und 1 Kandidat 
der Thie heilkunde. 1 Kaufmann und 1 Rentier. 

r Der Pfarrer Eugen Schniggenderg zu Retſchke bei 
Storchneſt war in erſter Jnkanz auf Grund des $ 223 des Strafze⸗ 
ſetztzuches zu einer Geloſtrafe von 45 Mar. verurigeilt worden, indem 
ec einen Briefträger, welcher ein an denſelben gerichtetes Schreiben, 
deſſen Annahme verweizert wurde, an die Wobnangsthür des Ange⸗ 
tagten beftete, geſtoßen und am Halſe gewürgt haute, fo daß demnach 
eine vorſätzliche körperliche Miß handlung vorlag. Gegen biefed Er 
keantniß hatte der Pfarrer Schniggenberg appellirt, und kam geſtern 
vor dem Kriminalſen ae des ag Appellationsgerichts die Angele⸗ 
genheit in zweiter Inſtanz zur Verhandlung, die damit endete, daß 
bad Erkenntniß erſter Mart beſtätigt wurde. 

r. Dem Pfarrer Marker zu Zedlitz (Kr. Frauſtadt) iſt der 
a en dar Fa ut 9 r borläufl: unterſugt worden. — Die 

8 o r f fü s 
= Gre na deset i zu Polen verfügte Aufenthalts 
„Ordensverleihungen. Dem Landrath des mogilnoder Krei- 
ſes, Elsger v. Gronow, in ver Rothe Adler⸗Orden 180 Klaſſe ver⸗ 
liehen worden Der Laudrath des inowrazlawer Kreiſes, v. Billa 
mowitz-Möllendorf, hat den Großen Stern des ruſſiſchen Stanislaus 
Ordens II. Klaſſe erbalten 

r. Der erzbiſchöfliche Garten, welcher im vorjzörigen Ter⸗ 
mine zunächſt nur auf ein Jahr verpachtet wurde, iſt in dem Termine am 
30. v. M. aufs Neue verpachtet worden und zwar für die Zeit vom 
1. Jaauar 1876 bis 1. Januar 1880 an ben bisberigen Pächler, den 
Gärtner Ol zeweki, für eine jährucde Pacht von 303 Mark, während 
pro 1875 ein Betrag von c 390 Mark erzielt wurde Die übrigen 
Gärten ꝛc, die zu dem hieſi gen erzdiſchöflichen Palais gehören, der 
Feldgarten, der Seminarzarten und die Wieſe an der Zybina, find 
bereits im vo izen Jahre bis zum 1. Januar 1880 verpa et worden. 

— Retourbillets. Vom 1. Januar ab werden auf den Staats · 
babnen Retourdillets zu den jetzigen Preiſen und mit der jetzigen Gül⸗ 
tigkeitsdauer von drei Tagen nicht mehr auszegeben. Der Preis wird 
auf drei Biertel des vollen Betrages erhöht und die Gültiakeit auf 
einen Tag beſchränkt Jetzt beträgt der Preis nur zwei Drittel des 
vollen Beirages für Hin und Rücktour. ; 

r. Eine Streitfrage. In einem hieſigen Reſtauxationstokale 
war vor einigen Tagen eine Geſellſchaft bei einer Bowle gemüthlich 
beiſammen. Der eine der Trinkgenoſſen lieb von dem anderen bei oieſer 
Gelegenheit einen Zehmhalerſchein, welcher ibm über den Tiſch hinüber 
gereicht wurde, dahet aber in die beige Bowle fiel. Ein Dritter nahm 
zen Scheim aus der Bowie heraus, und ließ ihn aus Verſehen an die 
Erde fallen, wo der Hund eines vierten Genoſſen den Schein ergriff 
und veri@indie. Es fragt ih nun, wer den Schaden zu tragen bak, 
Derjenige, der den Schein 3 8— oder, der ihn empfangen hat, oder 
Derjenige, der ihn an die Erde warf, oder der Beſitzer des Hundes? 
Falls keine gütliche Einigung darüber zu Stande kömmt, dürfte das 
Gericht über dieſe Streiifrage zu entſcheiden haben. (Sollte dieſe — 
81 Soße * rg nicht ein Plagiat aus den „Flieg. Bl.“ 
ein? — Red. d. Bol. Z. 

Folgen des Trunks. Ein Arbeiter in Jerzyce hat während 
der letzten Woche ſo bedeutende Mengen Schnaps getrunken, daß er in 
Folge akuter Wifobolvergiftung geſtern plötzlich geſtorben it. 

„Ein Artillerift hat geſtern Mittags den Verſuch gemacht, ſich 
durch Auf äagen mittelſt eines Riemens das Leben zu nehmen. Er 
e noch rechtzeitig abzeſchnitten und in das Garniſonlazarelh 
geſchafft. 5 

Ir Ausgewieſen wurden im Laufe des III. Quartals d. J. im 
diesſeitigen Regierungsbeürk über die Landesgrenze 26 Perfonen, da⸗ 
von 23 nach Rußland, 3 nach Oeſterreich, meiſtens nach ver büßter 
Strafe wegen Betkelns oder als läftige Ueberläufer. 10 der Ausge⸗ 
wieſenen gehörten der kathotiſchen, 16 der moſaiſchen Konfeſſion an, 
die älteſte der ausgewieſenen Perſonen war 76, die jüngſte 4 Jahre 
alt: 20 waren männlichen, 6 weiblichen Geſchlechts. Aus der Stadt 
Poſen wurden 11, aus dem Kreiſe Figuſtadt 6, aus dem Kreiſe Wre⸗ 
hen 3, aus den Kreiſen Adelnau, Buk, Koſten, Kröden, Obornik, 
Poſen je eine Perſon ausgewieſen. 

„Diebſtähle. Aus unverſchloſſener Stube in der Naſſengaſſe 
wurde Sonntag Abends ein türkiſches Umſchlageluch geſtohlen. — 
Einem Handelsmanne aus Stenſchewo wurde geſtern Vormittags von 
einem Wagen auf der Bäckerſtraße ein ſchwarzer unüberzogener 
Schaſpelz entwendet. — Verhaftet wurde ein Frauenzimmer, welches 
in lezterer Zeit verſchiedene Diebſtähle an Frauen Kleidungsſtücken 
verübt hat. — In der Kögigsſtraße wurden am 3. d. M. aus der 
Wohnung eines Rentiers diverſe Silberſachen geſtohlen. Dieſelben 
find in einer biefigen Pfandleihanſtalt, wo fie je waren, ermittelt 
worden. — Vechaftet wurde ein Arbeiter wegen tchftahl8 an Heu 
aus einem Stalle in der Seminarſtraße; das Heu ift dem Diebe zum 
großen Theil wieder abgenommen worden — Einem Reſtaurateur in 
Je“jyce wurde aus unverſchloſſenem Raume ein blauer Ueberzieher 
mit Sammetkragen geſtohlen. x 

Bromberg,8. Nov. Eine öffentliche Bürger verſammlung be- 
hufs Verſtändigung über die bevorft. Stadt verordnetenwahlen 

and geflern Nachmittag hier ſtatt. Nach Konftituirung der Beriammlung 
prach Here Wenzel in einer längeren Rede über die Wichtigkeit der 

irtigen Wahlen. Jin ganzen ſeien 15 Stadtveroronete zu wäh⸗ 

gegenwärtigen h x 8 
len; dieſe föanten, da die Berfammlung nur aus 36 Perſonen befieht, 
eine Mojorttät bilden. Man fei heute zuſammengekommen, offen und 
ehrlich ſeine Meinungenin dieſer Angelegenheit mit einander auezutau⸗ 
ſchen; denn leider gingen die Anſichten in der Bürgerſchaft und auch 
in dieſer Berfammlung gar fo ſehr auseinander. Darum ſei eine Ber: 
ſländigang nölhig, und man müſſe ih vor allem klar werden, was 
man wolle. Die Beamten beabsichtigen, den Wahlen gegenüber eine 
«rhiufive Stellung eimunebmen; das müſſe er entſchteden mißdilligen. 
Die Beamten ſeien doch auch Bürger und müßten, da ſie in flädtiſchen 
raschen de mit der Bürgerſchaft gleiche Ziele verfolgten, auch mit 


vielben Hand in Hand gehen. Die Beamten ſcheinen dies aber nicht 
5 eben ap wollen und geben ihre Reſervation durch Mancherlei zu 
erkennen. So babe der Magistrat ſich vor einiger Zeit an den Re⸗ 
gierungs ⸗Präſidenten mit der Bitte gewendet, die Beamten zu ver⸗ 
anlaſſen, ſich bei der bevorſtebenden 50 Benne zu betheiligen. Der 
Präſtdent habe diefes Schreiben unter den Beamten zirkuliven laſſen und 
dabei deren Betheilung ausdrücklich gewünſcht. Von den Herren Re- 
gterungs. Beamten habe ſich Niemand betheiligt, und warum dies ? 
Weil dieſelben fagen: wo können wir etwas für die Stadt thun, wenn 
das Oberhaupt derſelben, der Oderbürgermeiſter, gegen uns auftritt, 
und da wird denn auf die Petition hingewieſen wegen Heranziehung 


der Beamten mit ihrem ganzen En kommen zur Kommumalfiener ıc. 
Dem Oberbürgermeiſter würde das Steigen der Miethepreife und 
vieles Andere zur Laſt gelegt. Der Reiner kommt dann auf das ges 
ſpannte Verhältniß zu ſprechen, welches gegenwärtig zwiſchen der Re ⸗ 
Era und dem Magistrate, reſp dem Oberbürgermeifter beſtehe. 

eſtere verlangt, daß die hieſige Pozeiverwaltung ganz allein für ſich 
deſtehen und vom Magiſtrate getrennt werden fol, und nun werden 
Forderungen an letztere geſtellt, die ſeitens der Stadt icht erfüllt 
werden fünnen. Aber auch ſeitens der Bürger würde in Folge deſſen 
Mancher lei verlangt, dem nicht entſprochen werden könne. Unerhört 
ſei es geradezu, wenn Bürger fo weit geben können, die hieſige Bolizei- 
verwaltung zu erſuchen, durch Strafandrohung den Magiftrat zu veran 
laſſen eine Straßenregulirung eintreten zu laflen. Er ä ＋ For⸗ 
de ung als eine gam müßige; denn vorläufig könne die hieſige Pockzei⸗ 
verwaltung an den Magiſtrat derartige Strafandrohungen gar nicht 
ergehen laſſen, Boliziiverwaltung und Magiſtrat ſeien noch mileinan- 
der verbunden. Aus allem dieſen reſullirte aber die Nothwendigkeit, 
den Magiſtrat der Regierung gener über zu unterſtützen; anderenfalls 
ſchwebe man in Gefahr, jeden Bürgerſinn verloren geben zu ſehen. 
Herr Linde niamt die Beamten gegen die Angriffe des Vorrednere in 
Schutz und meint, derſelde fei gegen fie zu ſchroff aufgetreten Nach 
läsgerer Diskuſſion wurde darauf ein Antrag, ſchon heute bestimmte 
Kandidaten aufzuſtellen, abgel hut und die Wahl eines aus 12 Mit- 
gliedern deſtehenden Wahlkomuc's beſchloſſen. Nach vollzogener Wahl 
trat das Wahl komite zu einer 2 zuſammen. — Außer der 
Bürgerverſammlunz tagte geftern eine Berſammlung der hieſigen 
katholiſchen Einwobner zum Zweck der Vorwahl der künftigen Kir⸗ 
chenvorſteber. Es waren gegen 200 Perſonen anweſend, welche, der 
rößten Mehrzahl nach der polnischen Partei angebörten. Den Vorſitz 
führte Rentier Mazdzinski zum Theil in polniſcher und dann auch in 
deutſcher Sprache. Es wurden 30 Wahlkandidaten aufgeſtellt darun⸗ 
ter die bisherigen Kirchenvorſteher an der Pfarr. und Jeſuitenkirche, 
mit Ausnahme des Rentier Hecht, welcher durch Krankgeit am Erſchel⸗ 
nen verhindert war. 

—k Gnefen, 8 November. [Berfammlung von Katho⸗ 
liten.] Geften Nachmitlags fand im Hotel du Nord eine Berfamm- 
lung von katholiſchen Eingepfarrten ſtatt, welche, ziemlich zahlreich be⸗ 
ſucht, durch den Propſt Make eröffnet wurde. Als Redner traten auf 
die Geiſtlichen Dr. Lakowskz, Make und Wartenberg. Auf Vorſchlag 
der Erſteren wurde beſchloſſen, dem Rittergutsbeſitzer Dr. v. Cho⸗ 
ftowsti, der unſeren Wahlkreis vertritt, für ſein Verhalten im 
Reichstage (vorüber wohl nur Wenigen etwas bekannt ſein dürfte) 
eine Dankadreſſe zu überſenden und zwei Beileidsgd eſſen an den Erz⸗ 
biſchof Ledochowsh, fowie an den gleichfalls gefänglich eingezogenen 
Weihbdiſchof Cybichowski abzulaſſen. Propſt Wartenberg ſchlug der 
Verſammlung vor, die Koſten für die drei abzuſenpenden Aoreſſen ſo⸗ 
fort durch Beiträge aufzubringen, hatte jedoch damit kein Glück. (Wie 
ger „Kuryer“ noch mittheilt, beſchloß die Verfammlung, regelmäßig 
wiederkehrende Boiksverfammlungen, und zwar jedes Vierteljahr, ab⸗ 
zuhalten Ein Komite, beftehend aus den Geiſtlichen Male, Budzak, 
Lukopsli wie Herrn Trieinski wurde beauftragt, in Zakunft die hier⸗ 
zu nöthigen Vorbereitungen zu t:cffen.) 

Inowrazlaw, 8. November. (Zur Theilung des 
Kreiſes Inowrazlaw.] Seitens des Landraths des ino⸗ 
wrazlawer Kreiſes war bei dem Miniſterium der Antrag geſtellt 
worden, den inowrazlawer Kreis wegen ſeines großen Flächeninhalts 
und der dadurch entſtehenden ſchwierigen Verwaltung zu theilen und 
zwar in einen ſüdlichen und einen nördlichen Kreis. Die Regierung 
hatte dieſen Antrag warm unterſtützt, der Herr Miniſter des Janern 
denſelben aber abgeleh nt. In Folge deſſen hat der „Br. 3. zu» 
folge Or. v. Willamowis⸗Möllendorf fein Abſchiedogeſuch einge ⸗ 
reicht, weil er neben der Verwaltung ſeines Gutes Markowitz nicht 
mehr im Stande ift, einem fo großen Kreiſe vorzuſtehen. 

Schneidemühl, 7 November. [Aus der Stadtverord⸗ 
neten Sitzung] In der geſtrigen Sitzung der hiefisen Stadtver⸗ 
ordnelen⸗Verſammlung wurde lebhaft über den Antrag mehrerer hieſi⸗ 
ger Bürger um Verwendung ſeitens der Stadtbebörden wegen Wieder⸗ 
gewinnung einer Garniſon debattirt. In dem Autrage wurde ber» 
vorgeboben, daß das A in Inowrazlaw ſtehende Bataillon 
des 49. Infanterie ⸗Regimenis von dort verlegt werden ſolle und dis 
jetzt für daſſelbe keine neue Garniſon gewonnen ſei. Da von dieſem 
Vorbaben des betreffenden General⸗Kommandos der Stadtverordneten⸗ 
Berfammlung offiziell nichts bekannt war, fo wurde beſchloſſen, den 
Magiſtrat zu erſuchen, hierüber offi ielle Erkundigungen einzuziehen, 
worauf alsdann, wenn die Verlegung der fraglichen Sarnıfon eine 
dauernde, aber auch in vielem Falle, fein follte, bei der betreffenden 
Behörde die erforderlichen Schritte dem Aatrage gemäß gethan werden 
ſollen. — Der Antrag des Stadtverocdneten und Bankagenten Herrn 
Piper auf ſchleunige Verwendung der Stadtbehörden bei dem Kriegs · 
miniſterium wegen Belegung ber Stadt Schneidemühl mit einem Ba⸗ 
taillone des neu zu formirenden Eiſenbahn⸗ Regiments fand ebenfalls 
allſeitigen Anklang und wurde beſchloſſen, unverzüglich an das Kriegs 
minifterium eine darauf gerichtete Petition abzuſenden. — Der vorlie⸗ 
gende Antrag des Magiſtrats um Veräußerung der hieſigen Militär⸗ 
etabliſſements wurde unter obigen Umgänden von der Tagesordnung 
abgeſetzt und die Beſchlußfaſſung bierüber für ſpäter vorbehalten. — 
Der Antrag des hieſizen Kreisſchulinſpektors Herrn Kupfer auf Be 
a eines Beitrages zur Gründung einer Volksſchul » Bibliothek 
ür Schneidemühl wurde im Einverſtändniſſe mit dem Magiſtrat ein⸗ 

mmig abgelehnt. (Br. Z.) 


Aus dem Serichtsſaal. 

21 Poſen, 9. Nobbi. [Schwurgericht: Schwere Kör⸗ 
tzung.] — der Anklagebank befinden ſich vier junge 
eute im Alter von bis 27 Jahren, angeklagt der ſchweren Kör⸗ 
perverletzung, reſp. der Theilnabme an einer Schlägerei, bei welcher 
ein Menſch eine ſchwere Körperverletzung erlitten hat; die Angeklagten 
find der Eigenthü mer Bartholomäus Witkowskt aus Bendlewo, 
der . Valentin Pruſak aus Neu- Demanſzewo, der 
Knecht Franz Cichocki aus Bendlewo und der Wirthsſohn Va⸗ 
lentin Klufsynstt aus Neu⸗Demanſzewo. Noch gezen eine fünfte 
Perſon, den Dryanifien Blaſing Wröjlewic, aus Lö 2 tft die Auflage 
gerichtet. Dieſer it jedoch im heutigen Termine nicht erſchienen; es 
wurde daher durch Beſchluß des Gerichtshofes die Verhandlung gegen 
denſelben vorbehalten. Der Thatbeftand des den Angeklagten zur 

Laſt gelegten Verbrechens, reſp. Vergehens, iſt kurz folgender : 

Am Abend des 8. Auguſt d. J., eines Sonntags, batte ſich faſt 
die geſammte junge Welt des Dorfes Bendlewo 125 dem dortigen 
Kruge zuſammengefanden und deluſtigte ſich beim Tanze. 

wiſchen dem Arbeiter Anton Piaſeckt und einigen der übrigen anwe⸗ 
enden jungen Burſchen kam es wegen einer Tänzerin, um deren Gunft 

iaſecki fi eifrig bewirkt hatte, zu Streitigkeiten. Bioledi verlangte, 
ohne hierzu irgend eine Berechlizung zu haben, nachdrücklich die Been⸗ 
digung des Tanzes, womit er aber bei fämmtlichen Anweſenden auf 
Widerſpruch ſtiez. Um ſedoch feine Abſicht zu erreichen ergriff Piaſecki 
den Spielmann, welcher mit einer Geige zum Tanz aufipielte, deim 
Arm und führte ihn vor die Thür der Schänke, indem er ihn mit der 
Erklärung beruhigte, er wolle ihm dort Schnaps geden. Aufgebracht 
über dieſe Handlungsweiſe Piaſech“s folgten ihm viele der anweſenden 
Tänzer vor die Schänke. Hier fielen, wie die Anklage behauptet, die 
fünf Angeklagten in ihrer Wuth über den Piaſeckt ber, packten ihn an 
den Armen und am Genſck und mißhandelten ihn derartig, daß er 
verſchiedene blutende, vom Gebrauch tbeils ſcharfer, theils ſtumpfer 

Inſtrumente berrükrende Wunden davontrug und in Folge einer dem 
rechten Auge beigebrachten Verletzung das Sehvermögen für immer 
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dann von Neuem niedergeſtoßen worden und in einen vor der Schänke 
befindlichen Graben gefallen. Hier erhielt er nun. wie er annimmt, 
von sämmtlichen fünf Angeklagten verſchiedene Schläge und Stiche, 
ſowie Stöße mit Stiefelabſätzen. Auch hörte er einen Schuß fallen, 
und zwar dicht in einer Nähe. Als er ſich erhob und nach Haufe ge: 
hen wollte, folgte ihm nach ſeiner Angabe Witkowski, entriß ihm eine 
mit Schnaps gefüllte Flaſche, warf ihm die Flaſche nach und traf ihn 
mit derielben ins Geſicht, fo daß die Flaſche in Stücke ſprang. Gleich 
darauf fpürte er, daß fein rechtes Auge blutete, er fühlte Schmerzen 
darin und vermochte nicht mehr damit zu ſehen. Anders bekunden die 
Zeugen, Wirthe Mathias Marchelek und Caspar Burkaga aus Bend⸗ 
lewo. Sie behaupten, Plaſeckt habe ſchon, als er ſich aus dem Gra⸗ 
ben erhob, über den Verluſt ſeines Au es geklagt; er ſei auf Wit ⸗ 
kowek zugegangen und habe ihm zugerufen: „Du haſt mich geſchlagen, 
wäbrend Du mich vertheidigen ſollteſt Warte, länger wirft Du herr⸗ 
ſchaftliches Kraut nicht mehr ftchlen!” Hierauf ſei er wieder von 
Witkowski zu Boden geworfen worden, babe fi demnächſt aber wie⸗ 
der erhoben und den Witkowski mit der Flaſche auf die Schulter ge⸗ 
ſchlagen. Witkowski habe ihm nunmehr die fflaſche aus der Hand 
geriſſen. _Biafeckt ſei geflohen und Wutowski ihm auf dem Fuße 
Water Daß Piaſecki ſeinerſeits mit der Flaſche nach der Schulter des 
Witkowski geſchlagen, bevor dieſer fie ihm entriſſen habe, bekundet auch 
der Wirthſohn Aegidius Manczak aus Bendlewo; andererſeits hat er 
aber auch geſehen, daß Witkowskt ſchließlich die Flaſche dem flichen⸗ 
den Piaſeckt nachgeworfen hat. Der Wirth Wawrzyn Marchelek da⸗ 
gegen erklärt, daß er dem Vorfalle zwar beigewohnt, doch nur bemerkt 
habe, daß Piaſceki mit der Flaſche nur eine drohende Haltung ange⸗ 
nommen, nicht aber geichlagen habe. R 
Die angeklagten bekennen ſich trotzdem nicht ſchuldig. Wilkowski 
beſtreitet jegliche Mißhandlung des Piaſeckt. Eine Flaſche babe er 
demſelben allerdings entriſſen, doch habe er fie fofort weggeworfen und 
leinen weiteren Gebrauch von ihr gemacht. Pruſak räumt zwar ein, 
einen Piſtolenſchuß bei der in Rede ſtehenden Schlägerei abgefeuert zu 
haben, je roch nur zu dem Zweck, um den an der Mißhandlung des 
Piaſeckt Betheiliaten einen Schreck einzuſagen und denſelben auf dieſe 
Weiſe von den Händen ſeiner Angreifer zu befreien Bei dieſen ſeinen 
Angaben bleibt Pruſak ſtehen, obwohl der Zeuge Wawrzyn Marchelek 
bekundet, daß Piuſak, als er nach Abgabe des Schuſſes feine Piſtole 
wieder in die Taſche ſteckte, die drohende Aer pern gethan habe: 
Jetzt haſt Du, Hundeblut, was Du wollteſt!'“ Ebenſo wie Witkowski 
bestreiten auch die übrigen Angeklagten, Valentin Pruſak Franz Ci 
chockt und Valentin Kluczynskt, ſich irgendwie an der Meßbandlung 
des Piaſeckt betheiligt zu haben. Erſt im Laufe der Verhandlung 
räumt Cichock ein, daß er allerdings dem Piaſeckt mit der Fauſt einen 
915 gegen die Schulter verſetzt habe, ſo daß Piaſecki zu Boden ge⸗ 
allen ſei 
. Seitens der königlichen Staatsanwaltſchaft wurde die Anklage in 
allen Punkten aufrecht erbalten und wider Wikoweki das Schuldig 
wegen ſchwerer Körperverſetzung und wider die übrigen heute erſchie⸗ 
nenen Angeklagten wegen Theilnchme an einer Schlägerei, bei welcher 
ein Menſch eine ſchwere Körperverletzung erlitten, beantragt. Die 
Vertbeidiger beantragen betreffs ſämmtlicher vier Angeklagten das 
Nichlſchuldig, da der Thatbeſtand der in 88 224 und 227 des Straf⸗ 
geſetzbuchs vorgeſehenen Verbrechen, reip. Vergehen, den Einzelnen 
gege uber nicht erwie en ſei, außerdem die Ausſage des Hauptbela⸗ 
ſtungszeugen Piaſceki von Widerſprüchen nicht ganz frei fer. Nach län⸗ 
gerer Beralhung erachteten die Geſchworenen den Witkowgki der ſchweren 
Körperverletzung für nicht ſchuldig, erk ärten ihn Ebel ſowohl als auch 
den Cichockt und Kluczyüski für ſchuldiz der Tbeilnahme an einer 
Schlägerei, bei welcher ein Menſch eine ſchwere Körperverletzung er- 
litten; bezüglich des Pruſak ſprachen die Geſchworenen das Nichtſchuldig 
aus. Demgemäß verurtheilte der Gerichtsbof den Bartbolomaeus 
Witlfowski zu einer ſechsmonatlichen Gefängnißſtrafe, und zwar wegen 
des hervorragenden Antheils, den er bei der Schlägerei genommen, 
den Franz Cichockt und Valentin Kluc ynski zu drei reſp. einem Mo⸗ 
nat Gefängniß. Valentin Pruſak wurde freigeſprochen, den drei übrr⸗ 
en Angeklagten aber auch die Koſten des Verfahrens unter folidart- 
cher Verhaftung für die baaren Auslagen zur Laſt gelegt — Die 
Sitzung, welche um 9 Uhr Vormittags begonnen hatte, dauerte faſt 
ununterbrochen bis 44 Uhr Nachmittags. 


» Deutſche Grundkredik-Bank. Bei der am 1. Oktober ſtatt⸗ 
gebabten Prämienziehung für die am 1 Juni d. J. gezogenen 
Serien der 5 proientigen Prämien Pfandbriefe erſter Abth i ung: 
Serie 19 21 30 78 473 484 527 689 1413 1434 1466 1824 1896 2041 
2070 2107 2249 2307 2374 2399 2445 2696 2745 2867 2893 2970 2984 
und die de ozenen 25 Serien der 5 progentioen Prämien Pfanabri fe 
zweiter Ablbeilung nämlich: Serie 3104 3178 3238 3539 3582 3675 
3860 4189 4204 4350 4354 4402 4504 4808 5285 5531 5562 5654 5808 
6810 7002 7018 7315 7396 7881 fielen auf die nıhbenanntn Num⸗ 
mern die beibemerkten Prämien: 


a) innerhalb der 27 Serien der Prämien Pfandbriefe erſter Ab⸗ 
theilung: M. 90,000 auf Nr. 9457; M 15,000 auf 
M. 3000 auf Nr. 413 582 57 322; fehamal M. 1500 auf Nr 
9676 13.762 29,315 54.891 59 671; sebnmal M. 900 auf Nr. 371 9661 
9671 36 474 37 904 37,909 46 140 48,882 57,338 59 662; dreipiamal M. 
600 auf Nr. 406 412 591 600 1541 9669 10 538 13,767 28 251 28,254 
28 667 28 669 28,674 40 813 40 814 42 123 42127 44.972 44,980 46,126 
47 976 47,980 54,889 54 900 57,331 57 334 57,336 57,855 59,385 59.398; 

b) innerhalb ver 25 Serien der Prämien-⸗Pfandbrtefe zweiter Ab⸗ 
theiluag: zweimal M. 30,000 auf Nr. 86 983 88.025; ꝛweimal M. 
15,000 auf Nr. 62 074 83,778; viermal M. 3000 auf Nr. 64 756 71,629 
77.191 96,146; ſiebenmal M 1500 auf Nr. 63 560 71 628 71 636 105,681 
111 238 140 341 140,319; vierziamal M 600 auf Nr. 62,063 62 078 
63 546 63 549 70,765 70.773 70,778 71625 71 635 7342 73.485 734% 
73,494 77 183 83 766 84.062 86 995 87.067 87 069 87,080 88 031 88 035 
96 141 96147 105684 105.697 113.068 113073 116.147 136 196 
136 197 140,025 140037 140,040 140,347 147911 147,915 157,608 
157,613 157,615 

Die vorbemerkten Nummern fielen in 24 Serien der I. Abthei 
lung und in 22 Serien der II. Abtheilung der Prämien⸗ Pfandbriefe; 
die übrigen, ſowie ſämmtliche Nummern der ausgelooſten Serien 2070 
2374 2696 Abtheilung J. und der Serien 4504 5531 und 7315 Abthei⸗ 
lung II. wurden nicht prämiirt. Die Zıblung der Prämien, — ab⸗ 
züglich 5 prozentiger Abgabe anz die herzogliche Staalskaſſe in Gotba 
— ingleichen die Einlöſung der nicht prämtirten Pfandbriefe zum No» 
minalbetrage von 100 Thlr. oder 300 M. pro Stück erfolgt am 30 
Dezember dieſes Jahres und zwar in Poſen bei der „Oftdeutſchen 

ank“ 


Vermiſchtes. 


* Auswanderer: Elend. Wiederum iſt eine Gruppe von ca. 
18 po(niſch⸗deutſchen Auswanderern, die vor nun 
drei Jahren von Lobedanz'ſchen Werbern nach Moniz bei Babia in 
Braſilien verführt worden waren, zurückgekehrt und befindet ſich eit 
10 Tagen im Arbeits hauſe zu Berlin. Wie alle früheren, im Ganzen 
auf nahe an 6 0 Köpfe ſich belaufenden Gruppen befindet ſich auch 
dieſe im erbärmlichſten Zaſtande und iſt von Allem entblögt, beſonders 
von warmer Kleidung. Die Auswanverer hatten viel von Krankheit 
zu leiden, wopon fie die ſprechenden Spuren an ſich tragen, beſonders 
von der Lochkrätze, dem unvermeidlichen Wahrzeichen der tropiſchen 
Theile jenes Landes. Auch wurden die Familien ſtark durch den Tod 
dezemirt — mehrere verloren die Mutter, eine vier Kinder, eine an⸗ 
dere drei; fie haben ſich gegen 15 Monate in der Stadt Bahia auf: 
gehalten, um ſich das Ueberfabrisgeld (60-70 Thlr. pro Kopf) zu ver⸗ 
dienen, was ihnen deshalb ſo ſchwer wurde, weil ſie nur einen Tage 
lohn von 1 Milxeis erreichen konnten. Anerkennenswerth iſt das 
Angebot des Herrn Grafen v. Bredow, die Männer gegen ein Taa- 
lohn von 20 Sgr pro Tag auf feinen Gütern aufzunehmen: aber ſie 
konnten ſich, wie die „Bell. Zia.“ meldet, nicht entſchließen, ih e 
Frauen nach fo vielfachen Unglücke zu verlaſſen und find der Erlaub⸗ 
niß der Rückkehr in ibre Gemeinden wir Ungeduld gerärtig. Eine 
große Wohlttat für fie wäre warme Kleidung. ſowohl für die Män⸗ 
ner, wie für die Frauen; ohne ſie würde die Reiſe nach der Heimatb, 
für fie, die erſt vor wenigen Wochen ein fo heißes Klima derlaſſen 
baben, nicht nur ſehr empfindlich, ſondern auch ſehr nachtheilig 
werden. 

* Ohlau, 6 November. Bei ter heutigen Hofjagd ergab die 
Strecke 29 Rebe, 75 Faſancn, 319 Hafen und 3 Rebhühner. Um 3 Uhr 
fuhr der Kronprinz nach Oblau zurück. 

* In Eineinnati iſt am 12. v. M. nach ſechs Jahre langem 
ſchweren Leiden ein polniſcher Revolut orär und Freib⸗tskämpfer, 
Baron Eduard Vernezobre, geſtorben. Am 21. Auguſt 1802 in War⸗ 
ſchau als Sohn des königl. Kaſtellans geboren, kam Eduard Vernezo⸗ 
re ſchon mit 18 Jabren in die Fäburiche⸗ Schule, trat von da ins 
Sapeurs Corps als Offizier ein und focht 1830 ſo brav für die Frei⸗ 
beit Polens, daß er zum erflen Leutenant ertzohen wurre and va 
goldene Kreuz „virtuti militari“ erhielt. 
er in der Schlacht bei Oſtrolenka acht ſchwere Wanden und wurde 
vom Schlachtfelde als beinahe todt nach dem Feldhoſpital und ſpäter 
nach dem Militär Hoſpital zu Warſchau gebracht, wo er ein ganzes 
Jahr hindurch an feinen ſchweren Wunden leiden» verblieb und ſpäter 
auf Kröcken geſtützt einbergeben mußte General Witt, der nach Nie 
derwerfung Polens ernannte ruſſiſche Gouverneur von Warſchau ließ 
Vernezobre entrinnen, und fo kam dieſer — vom To e durch Henkers⸗ 
hand errettet — nach der Schweiz, wo er 1833 eine Brigade der Bar 
ſellandſchaft im Bürgerkriege befehligte, ſpä er Ehrenbürger wurde und 
(ine Baronin Dubois beiralhete Nachdem er ſich in der Schweiz und ſpä 
ter in Mälbaufen (Elſaß) zum Maſchinenbauer ausgebildet, kam V. 1849 
nach Amerika und ſiedelte ſich in Cincinnati an. Er arbeitete in einer 
der erſten Geßereien daſelbſt. bis er vor ſechs Jahren durch einen un⸗ 
alück ichen Sturz den Hüftkrochen brach. infolge deſſen er ſeitber ans 


Nr. 9447; dreimal | Tod erlöſte. 
9672 


8 
Anfangs Auguſt 1831 erhielt 


Schmerzenslager gefeſſelt war, von dem ihn end ich am 12. v. M. der 


Berlin, 9. November. In der heutigen Sitzung des Reichstags 
verbreitete ſich der Präſident des Reichseiſenbahnamtes anläßlich der 
Interpellation v. Minnigerode's bezüglich der Eiſenbahntarif Enquete⸗ 
Kommiſſion und der Vorlegung des Reichseiſenbabngeſetzes ausführlich 
über die Lage beider Fragen und fagte baldigſte Mittheilung des Ber I 
rathungser, ebniſſes der Er quete⸗Kommiſſion zu, vermochte aber den 
Zeitpunkt der Vorlegung des Reichseiſenbahngeſetzes noch nicht zu ber 
ſtimmen. Der Antrag Haſſelmann's, das Strafverfahren gegen den 
Abg. Haſenklever während der Seſſionsdauer zu ſiſtiren, wurde ange⸗ 
nommen. Die Gefegentwürfe über das Urheberrecht an Werken der 
bildenden Künſte, ſowie an Muſtern und Modellen und über den Schutz 
der Photographien gegen Nachdruck gingen nach unerheblicher Debatte 
an eine Kommiſſton. 

Es folgte die erſte Berathung des Geſetzes über den Reichsinva⸗ 
lidenfonds. Der Abg. Windthorſt (Meppen) erklärte ſich gegen das 
Fortbeſtehen des Reichsinvalidenfonds überhaupt, der Abg Bamberger 
trat für die Vorlage und für Nichtveräußerung der Prioritäten des 
Invalidenfones ein. Der Bundeskommiſſar Michaelis widerlegte 
Windthorſt's Einwürfe und rechtfertigte die Vorlage. Fortſetzung der 
Debatte erfolgt morgen um 12 Ubr. 

Breslau, 9 November. Das Abſetzungserkenntniß iſt dem Fürſt⸗ 
biſchof am 5. November behändigt worden. Der Oberpräſident for⸗ 
derte heute das Domkapitel zur Wahl eines Bisthumsverweſers auf. 

Naguſa, 9. November. Aus ſflaviſcher Quelle wird berichtet: 
Die Inſurgenten nahmen ein Türkenblockhaus bei Gaczkobezirke, an⸗ 
dere Inſurgenten⸗Abtheilungen erbeuteten eine Brovianıkolonne. Bei 
beiden Gefechten betrugen die Verluſte der Türken 24 Todte, die der 


Inſurgenten 14 Verwundete. 

Newyork, 9. November. Der Dampfer „Pacific“ von Victoria 
(Britiſh⸗Columbia) hat auf der Fahrt nach Sanfrancisko bei Kap 
Flattery Schiffbruch gelitten. Von bundertzehn Paſſagieren find funf⸗ 
zig, von der Schiffsmannſchaft nur einige Perſonen gerettet. 


VBerantwoxtiicher Rebattieur Dr. Jultus WBainer in Poſen 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion feine Veramwortune. 


Serlin 9. Nb. 1875. (Telegr. Aneniar.) 


ot. v. 8. 
Närkiſch Poſen E. A. 17 18 —JMeinin 
a Sohle. 


ſtdeutſche B. A. 77 50 
Landwirthſchſtl. B. A. (9 — 69 
Boſen Sprit⸗Akt⸗Geſ—— — 
Wechsler u. Disk. dito —-— — 


Dortmunder Union . 9 50 9 50 
Königs- u. Laurahütte 67 40 67 — 
152 — 152 


Disk. Fommand A. 1:5 90115 [Reichsbank . 
Provinzial⸗Disk. dito 73 75 73 751 Poſener Pfandbriefe — — — — 
Berlin, den 9 Novoör 1875 (Telegr. Agentar, 

eigen böber N Mlinbig, für Ro 700“ 980 
Nov⸗Dezbr. 197 50195 —Kündig Spiritu irttus 40000 59000 
a er 199 50 197 — sudöbar es feſt. u. N 1 
Arril⸗Mar . 2:0 50209 Pr. Staa dſcheine 80 75 75 

Roggen höher, ar 4% Pfandbr 83 — 13 — 
Nov⸗Dezbr. 754 50 152 500Poſener Rentenbrieſe 84 40 94 75 
Dezbr. Jan . 165 501154 —[Franzoſen 48 — 484 50 
April- Mat 159 50 157 50 Lombarden 183 — 82 50 

#übdl höher, 1560er Looſe. . 19 75109 — 
Nov.-Desbr. 68 50 67 WiStaliener. 71 30 71 25 
April⸗ Mai 30, 69 60 Amerikaner. 98 75 98 85 

Spiritus ruhig, Oeſterreich. Kredit . 333 50 331 — 
oko 1 46 00 46 —[Türkten . 23 50 3 -- 
Nov.⸗Deibr 47 300 47 471 pro Rumänier 29 50 29 75 
Dezbr- Jan 47 £0| 47 700 Poln Liquid ⸗Pfandbr. 65 — 68 40 
Arril Mai 50 80 50 900 Ruſſiſche Banknoten 269 269 30 

Hafer, Nov 166 — 166 —Oeſterr. Silberrente 64 50 64 40 
April⸗Mai — |) — -I&altrier Eiſenbabn 85 75 85 — 


EPF BE EC 
Wo die Heilwirkung eine ſichtliche iſt, 


erkennt auch die Behörde ſie an. 
Die k. k. Feldſpitäler⸗Direktion des 6. Armee⸗Corps in Schleswig 


Die 
mechaniſche Werkſtatt u. Metallgießerei 


P. Heller in Nenſalz 


in Gold u. Ne x ; a 
ö a i iti ketten agt: „Das Hoff iche Malzextrakt, dies ausgezeichnete Heilnahruags⸗ 2 
i Geld. Silber und Vaftaflenen faces zu Binigften Preifen mittel des Hoflieferanten Joh. Hoff in Berlin (Neue Wilhelmsſtr. 1) liefert: Vumpen, Spritzen, Kupfer- und Meffing- 


waaren, und hält ſich hierzu, wie zum Abdrehen von: 
Walzen, Wellen, Scheiben, Spindeln: Ausbohren 
von Rädern, Eylindern, Pumpen u. dgl. Arbeiten 
beſtens empfohlen 


hat ſich bei a der Funktionen des Unlerleibes bei chroniſchen Ka⸗ 


tarrhen, bei großem Säfteverluſt und Abmagerung als ein vorzügliches, 


1 RNevaraturen jeder Art Wa tender ad prompt aa ern genommenes Getränk erwieſen, und die heilſamen Wirkungen eines 
S TIERE KR DIA PFTEN 1 Nahr. und Stärkungsmittel erkennen laſſen. — Die Franzöſiſchen Mili⸗ 


tärbehörden haben fogar Lieferunnen auf Ho f fſche Malzfabrikate kon⸗ 

N 9 ktlich abgeſchloſſen. 

Kohlmann's Kubiktabellen (RBB e Seattle 
nach Fuß⸗ und Meter⸗Maaß, 90 Pf., 


tee 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich mein Lager durch 


Verkaufsſtelle in Poſen: 
Markt; 
ſind ſtets vorräthig in Poſen bei 


Haupt » Niederlage kei Gebr. Pleßner, 
3. J. Heine, Buchhandlung, 


Markt 85. 


Den Herren Brennerei⸗Beſttern 


Firenzet & Comp, Alter Markt 56; in Schrimm bei 
en 
mann Ziegel; in Pinne bei Herrn A. 
bei Herrn Sam. Pulvermacher. 


RNMähmaſchinen. 


Zu Ausſtattungen empfehle beſonders: 


orchard; in Gneſen 


Herren Caßriel u. Comp.; in Wongrowitz bei Herrn Herr⸗ 
i 5 


. 
> 


vortheilhafte Einkäufe bedeutend vergrößert habe und bei guter Qua⸗ 
lität und ſtreng reeller Bedienung wirklich billige Prelſe berechne. 


Jeinen- und Modewaaren- Lager, 
Confections. u. Wäſchefabril 
F. W. Hewes, Markt Nr. 56. 


rieren 
Avis 


der ersten 
Prager Gummi - Guitaperoha - 
eltschenstöcke-Fa rik. 


mache die ergebene Anzeige, daß ich auf Grund eines geſchäfttichen Ueberein. Die neu patentirten Singer-Familien-Nähmaſchinen 
des I 
kenne mit dom bende De von Seidel & Naumann in Dresden, 


9 * 
erigen Ze | - che d diefer B liefern. lie ich ſtets 
Ellenberger ſcen Berkleinerungs-, e Wehe u vlg Bande un, Boys oe len 


2 ai * und Kühl-Apparats 55 Handwerker. Verkauf en gros und en detail. Breite billigſt. 
reſp. der au de & Ellenberger Maſchinenfabrik in Darmſtadt A werden bis 2 Nat pro Woche bewilligt und Reparaturen 


und 
2 ; J beſtens beſorgt. 
i menwirken mit derſelben, den Bau dieſes vor ; ii ; 
“ . Aer der Lifting sfähigteit meiner Bahrit entipre- Mein Reiſender Herr Franz Pawelski iſt zu meiner Vertretung in 


e e aufıchme der Provinz bevollmächtigt. Emil the 
; n getroffen, um eingehende Aufträge in möglichit NI us, 
Ich habe Vorbereitungen 0 eh er Apparate ohne Angers Bench W. 191) Gr. Gerberſtraße 23 


kurzer Lieferzeit, und die Aufſte = nn — 
Billard⸗ und Billard⸗Quenes⸗Fabrik 
jedes Stück meiner echten Gummi ⸗ Guttapercha⸗ 


Hd. oe Auskunft über diefen Apparat 
von J. Strube, Poln.⸗Crone. . ü 
$ 2 i „rund d d ift, 
Reichhaltiges Lager fertiger Willards mit ganzen r folgt: FC 


3 5 + 75 inc Ludwig Avenarius in 
helmſtraße Nr. 2, gern bere 
H. Paucksch, 
Marmorplatten noch neueſter Conſtruction, ſowie ſämmt. 
ice Wilards-Atenftien. Ph. ee, 
0 


Maſchinenbau-Anſtalt, Eiſengießerel und 
2te Niederlage: Wartenburg O.-Pr. 


Es werden den Herren Kaufleuten, Sattlern und Seilern Peitſchen⸗ 
Stöcke offerirt, die mit dim Stempel „Prag“ verſehen find, and | 
Hierdurch entſtehen Mißverſtändniſſe — — 


und 1 geneigter 
800 erlaube mir deshalb, auf meinen Namen aufmerkſam zu machen, 
womit ein 


erlin, Neue Wil⸗ 


Dampfkeſſel⸗Fabrik 
zu Jandsberg a. W., 


vorm. Paucksch & Freund. (H. 23128) 


Beilage. 


777 5 


a. 


Beilage zur Poſener Zeitung. J. November W 
| Subhaftations-Batent.| Oels⸗Gneſener Eiſenbahn. ae . cen eren 


; f men in ſchönen ſtarken 
Das in Szezepankowo, Kreis ; iebs · Ei iſori 0 Pflau 
Mogilno, 3 75 r. 9 belegene, den n en N c. Stämmen u. beſten Sorten. 


5 a TE — aan nr er 


Aufruf. Handels⸗Regiſter. 
Am 1. Dezember d. J. findet im] Die in unſerem Firmen⸗Regiſter unter 
Deutſchen Reiche eine Volkszählung] Nr. 1542 eingetragene Firma Neuer 


ne — use 


Schleſien, Poſen und Preußen. 
Von der Bank ausgegebene Pfandbriebe leinſchließ⸗ 
lich der noch nicht von dem Publikum umgewechſelten, 
b i aber jederzeit umzutauſchenden Interimsſcheine) befanden f 
tuski. Willenberg. werden licher Gerichtoſtelle verkündet] ſich am 1. November c. im Umlauf 62,174,400 Mark.“ 
„ — Tremeſſen, den 2. November 1875. Demnach hätten auf Grund der erworbenen Hypotheken] Tatterſal, Georgenſtr. 19. 
Bekanntmachung. d. die Oftdeutfche Zeltung, Königliches Kreis⸗Gericht.] noch 4,808,971 Mark Pfandbriefe ausgegeben werden age ut ab in par Din a 
Am Montag den 22 o. die Schleſiſche Zeitung zu Breslau, Der Subhaſtatlous⸗Richter. können. dung ſteht, den Namen: Neues Tatter⸗ “| 
DEE Senrheitung, der auf die Bührung| ae din halte Anzahlung In der geſchäftlichen Behandlung der Beleihungs⸗Tberiaelden lie air dee 
November c. diger Hegifter ſichbegichenden Geſchäfte dae e f a e On Anträge hat die Direction jederzeit ſorgfältige Prüfun⸗ weiche uns "mit — Tau 1 
u ginge Pr 2 e ee an I ae unter W. G. Züllichauf gen durch Sachverſtändige eintreten laſſen und iſt über — Lale (&. v. Gögen ) | 


ftatt, mit welcher die Aufnahme einer Bazar, W. Knaflewski, Ort derſsorenz und Magdalena geb. Czubet 8 dem Perſonen-Verkeht. . 356570 M. 3872,00 M. en u. Linden⸗ 
Gewerbeftatiftit 1 We. Niederlaffung: Bote „ist erlofchen. ] Adamowskiſchen Eheleuten gehörige 50 5 x Gier Mech „ 327778,50 „ 35009, 70 Aborn, eis Verfglebehe chte 
an 3 3 And 2 5 5.88 a Grundftüd ſoll im Termine e) aus Extraordinarien 4265,09 „ 1069,30 „ e e zu Garten 
meinde gleich wichtigen Aufgabe ſollen ni rei ericht. 0 2 1 7770099 M. 7415100 MW. Sträucher und Be = 
nad) den Anordnungen ber, Leitenden a — . den 13. Januar 1876, mithin gegen Monat Septbr. ee 3549,99 N. 1% M. [anlagen sferirt biligft 
5 8 Tut, 19 — & Nolhwendiger Verkauf Vormittags 9) a Uhr, Breslau, den 8. November 1875. O. Brugg — S mann 1 
ſchäfte freiwillig widmen und deren] Das in der Altstadt Poſen unterſ an ordentlicher Gerichteſtelle im Wege Direktion. S I 
Gemeinfinn und Befähigung dafür] Nr.80 belegene den Erben des Kaufmanns der nothwendigen Subhaſtation ver⸗ . K a lemer 
bürgen, daß ſie die Zählungsgeſchäfte 5 301 ee oe . 9 mit einem 2 aar 11. 
it Umſicht und den 6 ebecen. geb. Scherer verw. The⸗.Neinertrage von 99,56 Thaler und mit P h 276 1 
ausführt Be a Pe mal 5 ge ndſtück, welches zurſeinem unh 2. von 90 Mart eusslsc E Blumenzwiebeln 10 
Es find etwa 350 Zähler und die] Gebäudeſteuer mit er Pe jur Grund rejp. Gebäudeſteuer veran- * verkaufe ich, um bald damit zue IN 
entſprechende Anzahl von Gtellvertre |werthe von 600 Mrk. veran Mi ift, ſoll[lagt worden und enthält an Gefammt« 5 ’ 5 5 ill 
tern nothwendig und richten wir an Wet Zwecke der Auseinanderſetzung im] mäß der der Grundſteuer unterliegenden ypo Ce e- C len- an 9 fraumen, zu bedeutend her⸗ 1160 
unſere Mitbürger die ergebenſte Bitte.] Wege der nothwendigen Subha⸗] Flächen 30 Hektar 92 Ar 40 [IMeter, e ab eſetzten Preiſen Kir 
und ihre Zeit, ihre Fahigkelt und ihreſſtakion am f ee Ne Um das Publikum über die Verhältniſſe der Bank > Kiel . ih 
Kräfte bebufs Uebernahme des Zähler- nerſta Hypothekenſchein, etwaige Abſchätzungen ll öffentlichen wir einrich Mayer | 
amts jur Verfügung [alien zu wollen. on 95 N 1 7 5 7 ae ni a 1 Richtungen hin n N ich durch Friedrichsſtraße 27. | 
eldungen werden bis zum 13. d. “ Nach „ in . erei hi i i 1 t Curatorium durch., ea SEN an N 
Mie. 12 ner Mittags eisen] den 13. Januar 1876 Sand l den Können in umferem| "7° N. Dir. Reſultate einer 4 und 5. November c. be- Weißdornpflanzen, 10 
und werden von dem Here Kanzlei) Vormittags um 10 Uhr Funden II. während der Geſchäfts⸗feine Reviſions⸗Commiſſion am 4. und 5. November c. er 1 
Nat rde deus auf dem Ratb-|,,, Atafe des hießen Königl. Mreis | Alle digerigen, welche Ci wirkten, eingehenden Prüfung des Hypotheken⸗ und Pfand⸗ d „Tor. Liguster, fat, pr 1 
Haufe Büreau 1. entgegengenommen. im Lekale be in re e diejenigen welche Cigenthum brief⸗Geſchäfts der Bank En. 5 Tote, fe e Ir I 
ofen, den 8. NMopember 1875. 1 Zimmer Nr. 13, verſteigert 8 zur 1 90 en brief⸗Geſchäfts der Bank. 1 11 — n 8 
. m 5 er Eintragung in das Hypotheken. 27 * 7 9 
Die Zählungs⸗ n den 27. Ortoser 1575. buch beblisfenbe, aber nicht Augetragent In Hypotheken hat die Bank nach Maßgabe der Ellernpflauzen, pr. Mile 3—6 | 
Königliches Kreis -Gericht. Realrechte geltend zu machen haben, ſtatutariſchen Vorſchriften angelegt 66,983,371 Mk. Thlr., empfiehlt 0 
Rommiffion. Der Subhaſtatlons-Richter. eng een fön in 30 Pf., die dargeliehen find lediglich auf Grundbeſitz in O. Brüggemann hl 
Nump. Paul Anderſch. . ĩͤ . Gaſteigerungstermine anzumelden. der Stadt Berlin und in den Provinzen Brandenburg,| — — ne al 
FJahle. Hecht. Alb Kunkel. Bekanntmachung Das Urteil über die Ertheilung des — ö 5 | 


Zuſchlags ſoll im Termine 
den 15. Jaunar 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 


Die Veröffentlichung der Eintra⸗ 
gungen in das Handels- und Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗Regiſter des unterzeichneten Ge⸗ 
richts wird im Gefchäftsjahr 1876 durch 

a. den ng : 

b. die Berliner Börſen⸗Zeitung, 


e die Poſener Zeitung, 


Dr. Landsberger. Dr. Ma- 
gener. Velteſohn. Rei- 
mann. Scheffler. Dr. Wi- 


* P 
— ner 


u rn 
a 


an 7 - ichts 9 t ſtets mit Vorſicht und den Statuten gemäß ver⸗ 

Vietualien für die Menage- Ver- wirkung des Kreiogerichts⸗ Secretärs i baup en gemäß SR 

maltung des unterzeichneten Batnilions eicher den 50. Oktober 1875 Gutspacht⸗ Geſuche! fahren. e . t 35 
2 Ra ee ee cönialichee Kreisgericht. Fir tüchtige Landwirthe, die Die pränumerando zu zahlenden Zinſen ſind von e u 5 ie 
Hierauf Reflektirende wollen ihre ——————— — 0000 bis 50,000 Thlr. Vermögen] den Darlehnsſchuldnern derart regelmäßig gezahlt wor⸗ pferd, 9 5 1 


Fehler, ungariſches Racepferd, 
iſt als überkomplet zu ver⸗ 
kaufen. 

Samter. Kin 


ben, ſuchen wir Gutspachtungen i R a 8 
Bao Gegenden der Mang den, daß Stundung der Zinſen nur in ſeltenen Fällen 


bitten die Herren Befiger um fofortigel zu geringen Beträgen eingetreten ift, auch hat die Bank 
Er ommiſſionsbank de bei ca. 650 beliehenen Grundſtücken bisher kein einziges 
Prinzenſtraße Nr. 50 Berlin.] zu übernehmen gehabt. 


Bekanntmachung. 


In unſer ee e iſt heute 
zufolge Verfügung vom 27. dieſes Mo⸗ 
nats unter Nr. 163 die Firma: 

„S. Michaelſohn in Pleſchen“ 


Offerten verſiegelt und mit entſprechen⸗ 
ber Aufſchrift verſehen bis ſpäteſtens zu 
bem obengedachten Termine Halbdor 

Straße 18a. 1 en e abgeben, 
woſelbſt auch der Submiſſions⸗Termin 
abgehalten werden wird und die Liefe⸗ 


f 6. und als d ber der K 7 f ' er IRRE 3 W 
— — eee Salomon ichaeifogn in legen 5 5 e e Die ſtatutenmäßige Sicherheitsbeſtellung für die . 
n » Te 28. Oktober 1875 Wand I ai verlaufen, 1 Cr] uns gegebenen Pfandbriefe erfolgt ſtets entſprechend der] 200 < e 
2 Menage⸗Kommiſſion des N 8 A pedit lagernd Por. Ztg. Cbiff H. M.| auf denſelben enthaltenen Beſcheinigung des Bankſyn⸗ 150 2% fähr. Mutter- 


3. Bataillons Weſtfäliſchen Königliches Kreisgericht. 
‚Büflier-Regiments Ar. 37. | Jekanntmachung. 

0 10 g Bei i „ N . 
ente und OempaguGef. ern . Ar Cie he >, Beam 


1 Oberinſpektors, 


Handels⸗Regiſter. 
welcher benöthigten Falls den Direktor 


dikus, des Königl. Rechtsanwalts Munkel, in mehr als 
ausreichender Geſammtſumme durch Hinterlegung von 
Hypotheken, welche ſtets innerhalb der von der Kö⸗ 
niglichen Staatsregierung vorgeſchriebenen Beleihungs⸗ 
grenzen liegen und dieſe in vielen Fällen nicht erreichen. 


e 
Freiwilligen -txamen, — Es überfteigt demnach die den Vorſchriften der 


3500 Tahler 


ſollen auf ein Gut oder gut gelegene 
Häufer gegen Hypothek vergeben werden. 
Näheres unter N. N. 88 Schwetz⸗ 
rau bei Poln. Liſſa. Poſtlagernd. 


ſchaſe, 

100 alte Mutterſchaſe 
ſtehen zum Verkauf auf dem Dom. 
Streſow bei Vietzig i. Hint.⸗Pomm. z 
feine, ausgeglichene Kammwollheerde, 
Körper groß. 


2 


3 


* 
= 


In unſer Handeld-Regifter zur Ein⸗ 


tragung der Ausſchließung der ehelichen pe 1 . > 2 zahme f [4 R j 
Örlergemeinfeaft ft F Staats⸗Regierung entſprechende Geſammtbeleihungs⸗ 17 Jahr al ſind zu — Nh. 
ledigt und ſoll ſobald als möglich neu 9 
unter Nr. 444 die von dem Kaufmann beſetzt werden a Vorbereitung. Venſton. fähi 2 i 5 bei Langner, St. Lazarus Nr. 3. El 
T t detirt mit 2 Berlinerstr. 23. er von der Bank beliehenen Grund⸗ — 
Siegfried n 0 Ne: Diefelbe iſt dotirt mit 2250 Mark is ig € t der v der Bank belieh Grund Ul D 
Voſen für ſeine Ehe m ch Gchalt, 450 Mark Wohnungsentſchädi⸗ Dr. Theile. ſtücke den Geſammtbetrag der von derſelben mer ogge 
: e am 33, Ser 180 FE ee Bu W 2 Nr N ew 7. ſilbergraue Hündin, 1 Jahr alt zu Fa 
ausgeſchloſſene Gemeinſchaft der] u Bei 1 8 ee Theodor Robert Kube 8 Seien Darlehne um mehr als 7 Mil⸗ berkaufen 3 | 9 
ag und des Grwerbes, und welche ga einer der heren tech e en ee Dom. Groitzig. 
"Serrinaun Qummel zu Jie Get, n geen duet. Specialiſt für fünftliche Bertin, den 8. November 1875. e sa 
RE EE gemacht und Darauf ſic praiifc be Zähne. Das Curatorium. if gu en Sl. H er 
nom 3 „Beben des mi E Zu ſprechen von 9—12 F E ‚alte Füße ißt Tod 5 
n , Pr. Graf zu Solms-Barnth. . Kalte Füße heißt Tod, 
meinfchaft der Güter und des Gre|""sperpunnen Any baldmöglichſk, n VOR \ | Warme Füße heißt Leben. 
—.— ee 13 ee Ipäteftens bis zum 10. Dezem _ Wilbelmsſtraße Nr. 23. RR Wi ti e A : Das Beſte, um dauernd warme und 1 
eh die Ehe re ber 1845, unter Beifügung eines Le.] Zwei bis vier Schüler finden in N} nzeine trockene Füße zu erhalten, find Stie⸗ 1 
Moeſenre in die Che einbringen] penslaufsnachweiſes und der Zeugniſſel iner Bier, 5 ili ändi fel und Schuhe mit ls EN 
oder während derſelben durch Erb» über Studi eiſe D praktiſche Nhl einer hieſ, Beamtenfamilie e für das e Holz⸗ 4 
e e e e e e e a e inſerirende Publik ade Mat für Darm, Dante Sl 
behaltenen Vermögens en. soll: bis zu welchem der Antritt der Stellelgiügel zur Verf. geitellt, Aust. giebt 1 um. und Kinder nur allein zu haben n 
zufolge Verfügung vom 1. November ſerfolgen kann, bei uns einzureichen. den Niederlagen von * 


Dberinfnettor G. Fiſcher, Friedrichs Die ers Annoncen⸗Expedition gewährt bei größeren Auf. 


ſtraße 12, II. trägen bekanntli 
die höchſten Rabatte 


f Vorbehalten wird unſererſeits die Ab⸗ 
ofen ben 2. ES 1875 (gung, en de 18 . eine 
N07 5 f 2. Agegenjeitige halbjährige Kündigun 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


Mannheim Wolffsohn, 1 


Ein evang. Lehrer, 


oſen, den 6. November 1875. 


ER welcher etwas Polniſch kann, findet] und empfiehlt die Für die verſch Markt 64 u. Kränzelgaſſe 8. 7 

Die Direction der Gas- uudſvom 1. Dezember c. Anſtellung bei nur diz für die berſchiedenen Zwecke 33 ; a 
— f f beftgeeiguesen Zeitungen, pi lmdwitfäaftle 7 
m 5 re I 8 g 1 Dusch die Einberufung meines Bu-] Jielke, Rektor und Schulvorſteher. Saen egen bu le kb W 3 * Maſchinen⸗Fabriken und = 
14 „Louis Leiſer Danziger“ reau⸗Gehülfen zur Regierung iſt dieſc Unterricht { e Federn für die 3 * 9 
A nie ai Stelle Scan Pe und e fihlin weibl. Handarbe a wird gegen Ariltelnt Simone Abiaftung von Annoncen und Reclame⸗ Schneidemühlen. 1 
iſt erleſchen. im Polizeifache geübte Bewerber um mäßiges Honorar ertheilt St. Martin Selbftuerftändlich er werden gratis verabfolgt. Einige 1000 Stück gewundene 7 
Koſten, den 5. November 1875. Idieſelbe unter Einreichung ihrer Zeug⸗Nr. 95 II. Treppen rechts. werden nur die Preiſe in Anrechnung gebracht, Häck ſel maſchinen — Meſſer 9 


welche die Zeitungen ſelbſt tarifmäßig fordern. 
Nur auf W Wunſch werden Inſerenten durch einen ſach⸗ 


verſtändigen Beamten bejucht. 
find von einem Remſcheider Fa⸗ 


Rudolf Mosse, brikanten wohlfeil abzugeben. Man 


ER Gentralburean: Berlin. F Rt m. 6494 
Snial. i. Dienſt⸗Gebändes 0 ‚ { 3 „Remſcheid. Anz. von L. v. Bus’ 
bier ſieht Am Sa, Buren elf. auf eg e 5 en | Agentur in Voſen: bei Herren 

me le 60 Stic weitfete d. Fritsch & Go., Mihlenſtraße. 


tower gelangen zu laſſen. 
Donnerſtag, den 18. d. M. ae Stettiner 

Vormittags 10 Uhr, interim. Eichwaldbrücke FCC » dh fe 
| Termin an. Zeichnungen, Bedingun⸗ Abbruch an O B ckſch Ein hellbraune Stute, 5' 3" groß,]. Eine Drehbank wird zu laufen ge⸗ 5 un 14 9 
| um er eee 5.0 ne Sr Paten Beinen ie wie 


en ꝛc. liegen im genannten Bureau zur leich 
Ga * 1 ungen liegen bei mi i chen, ſowie ein ganz verdeckter | F. möbl. Zi * 
5 apiehaplaß ee bat das Dom. Diiadkowo ſtehen zum We in lege eee e een usıav Heinze, 
eler. r. Ritterſtraße, 2 Tr. rechts. t. artin 5 


niſſe ſchriftlich bei mir melden. Gehalt 
240 Thlr 


Königliches Kreisgericht. |N 
Chodſcheſen, den 8. Nopbr. 1875. 
Sehmsdorf, 


Erſte Abtheilung. 
a _ Bingermefte, A 


Yehanntmahung | | 
Be abe von un auf G. Auktion 


rung der Granittreppen zum Bau um geneigten Zuſpruch. 


Einem hochgeehrten Publikum der 
Stadt und Umgegend Poſen aeige ich 
hiermit ergebenſt an, daß ich St. Martin 
Nr. 62 eine Schloſſerwerkſtatt 
errichtet habe; ich werde ſtets bemüht 
ſein, alle die mir anvertrauten Arbeiten 
prompt und billig zu liefern und bitte 


nach einzuſendender Schablone, ſowie 
einige 100 Stück \ 


ühl- und Kreisſägen 


Poſen, den 9. November 1875. ie 
i. A. Braun. ſcht nne. Katz, Aukttonstonmiff. [per Rogaſen zu verkaufen. 


si: kit x er Re 


ey 


. 


Fr | 


1 


Familien- Nachrichten. 
Verlobung unſerer Tochten 
Marie mit dem Königl. Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarius Herrn Reinhold Glo 
ger zu Kuſchlin zeigen ergebenft a. 
Grätz, im November 1875. 
W. Gutſche und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 

Marie Gutſche, 

Reinhold Bose, 10 


At u“ 
9 nn 
Vombat 


hung den 13. Januar 1876. 
Gejammt = Gewinne: 375,000 Mark, 
Hauptgewinn 75,000 Mark, 

Mk. 30 000, 15,000, 2 à 6000, 5 à 3000, 
12 à 1500, 50 à 600, 100 à 300, 200 à 150, 1000 
à 60 und eine Anzahl Kunſtwerke im Geſammtwerthe von 


Kooſe zu 3 Mark pr. Stück find in der Exp. 
der Voſener Zeitung zn haben. 
Eine Drehrolle iſt 


goldenen und filb, Medaillen, ſchmiedeeiſerne d⸗ 
demaſchinen. Malz⸗, Kartoffel⸗ u. 
v x. Erſatztheile und Reparaturen für Nähmaſchinen empfiehlt bei mäßigen Pre 
die Fabrit landwirthſchaftlicher Maſchinen von Roeder & Zwadlo, Breslau, 
Comptoir: Zwingerplatz 2. 


aferquetſchen, 
iſen unter längerer Garantie, 


St raße 5. 
01 297% 


dreſchmaſchinen, Göpelfutterfenneide 


Herrn Sylvius Boas 
Berlin, Friedrichſtr. 22, I. 


Ummeln bei Brackwede, Weſtfalen, 28. September 1875. 
Hochgeehrter Herr! 
Ich kann und darf es nicht unterlaſſen, Ihnen für die mir bis jetzt 
ertheilte Wohlthat und Heilung gegen das Leiden meines Soh⸗ 
0 Ihr Auxilium orientis meinen beften Dank auszuſprechen. Das 
mein Sohn ſchon ſeit 12 Jahren an Epilepſie gelitten und ſehr viele 
ärzliche Hülfe angewendet, auch von einem ſehr berühmten Doktor in 
Dresden in Behandlung geweſen, letzterer von gutem Erfolg, aber nicht von 
und uns daher ſehr viel Geld gekoſtet, ſahen wir uns ge» 
Sie zu wenden und iſt Patient nun nach 
bereits 4 Monaten ſoweit hergeſtellt, daß Anfälle desgefalls gar nicht 
mehr zu befürchten ſtehen, blos noch etwas ſchwindllch iſt, welches aber von 
Zeit zu Zeit in abnehmendem Zuſtande iſt. 
Zuſchrift bedienen wollen, um anderen Hülfsbedürftigen dies als Zuſchrift 
en zu wollen, jo halten wir Ihnen reſp. den Hülfsbedürf- 
Dieſes nicht in den Zei ⸗ 


uchter, gut er 
haltener, halb verdeckter, auch 
ganz ſchließbarer 

Kutſch⸗ und Reiſewagen toe 
iſt ſehr billig zu verkaufen. 
Näheres in der Exped. der 
Poſener Zeitung. 


r. Fattisons 


Gichtwatte 


„lindert fofort und heilt ſchnell 


heumatismen 
3 er f 5 als = 75 and l. Wicht 
ahnſchmerzen, Kopf-, Hand⸗ u. Kniegicht, 
Frl 8 Ruten u. —— 
In Packeten zu 1 Mark und halben 
60 Pfennig bei Frau Amalie 
ttke, Waſſerſtraße 8/9 in Poſen. 
2 [H. 62551. 
Avis! Friſche Kieler Sprotten, Speck⸗ 
bücklinge, fr. Räucherlachs, ſowie fr. 
Weintrauben empf. gut = 9 


Martinshörner, 
gefüllte, verſchiedener Größe 
empfiehlt die Conditorei 


A. Pfitzner, 
Martinshörner 


8. Niewitecki & Co., 
Breiteſtr, Nr. 15. 
Pfannkuchen und 
Martins hörnchen 
empfiehlt 
die Conditorei 
J. Cichowicez, 
Auch werden alle Beſtellungen ent⸗ 


Original⸗Culmbacher 


Allen Denen, die mir bei 
der Beerdigung meiner mir 
o plötzlich durch den Tod 


zu verkaufen Laden 
D Gan neu! wa 5 97 


dauernder Wirkun 


In Poſen bei J. J. Heine Buch- 
handlung, Markt 85, ſind zu haben: id 


. Kohlmann, 
Spiritustabellen 
nach Litermaaß und 
Markrechnung. 

3. Aufl. Taſchenf. Eleg geb. 
2 Mk. 25 Pf 
Verlag v. C. W. Offenhauer 


Geſangverein ſage 
ich hierdurch meinen innigften 
und wärmften Dank. 

Brätz, den 8. Nov. 1875. 
A. Kluth, 


1 fein m. Zimm. mit Burſchengelaß 
für 12% Thlr. Halbdorfſtr. 39, 
Ein mit guten Zeugniſſen verſehener 
Landwirth, 27 Jahr alt, der polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig, ſucht als erſter 
Inſpektor zum 


Auf gute Behandlung wird mehr 
elegt als auf hohes G 
mende Adreſſen, gefällige 
lungen erbittet man unter N. 


Sollten Sie Sich vielleicht dieſer 


reſp. Beweis vorle 
tigen beſtens emp Jedoch bitten wir Sie, 


tungen zu veröffentlichen, ſondern nur auf Wunſch brieflich mitzutheilen. 
H. Massmann. 


In unſerem Verlage ift ſoeben erſchienen: 


Comptoir⸗Wand⸗Kalender 


für 18236. 


Im Dutzend 2 Mk. 40 Pf., einzeln 25 Pf. 
Kleineres Format p. Dtzd. 1 Mk. 80 Pf, einzeln 20 Pf. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
WER Zeugniß. SEE 


Ich Unterzeichneter ſpreche hierdurch für die vollſtändige Heilun 
meines Kindes durch das unübertreffliche Glöckner'ſche Heil: un 
Zugpflafter*) nächſt Gott Herrn Apotheker Czerwenka, Kränzel⸗ 
markt⸗Apotheke in Breslau, von welchem ich daſſelbe bezogen, meinen 
ffentli us. Mein 4 Jahr altes Kind litt 2 Jahre an einem 
bösartigen ſcrophulöſen Finger, welches die ganze Hand einnahm und 
große Schmerzen verurſachte; alle angewendeten Mittel blieben wirkungs 
los, ſogar von maßgebender Stelle wurde erklärt, daß der F 
zu retten ſei und wäre ſomit das Kind auf das Glied ein Krüppel ge⸗ 
worden. Dann erſt verſuchte ich das obige ſoviel 
nach 9 Monaten beharrlichem Gebrauch nach Anwe 
lich, mein Kind vollſtändig von ſeinem tiefen Uebel geheilt zu ſehen. In 
vielen verſchiedenen anderen Fällen hat das 
Bekannten gute Dienſte 
der leidenden Menſchheit 

Peterswaldau in Schleſien, den 15. Mai 1874. 


E. Weeſe, Spinnerei⸗Dirigent. 


M.RINGELHARDT, 


auf der Schachtel verſehen zu beziehen a Schachtel 50 u. 30 Pfg. aus der 
Rothen Apotheke (A. Pfuhl) in Poſen, Nothen Apotheke in 
fterburg, aus dem Hauptdepot für Oberſchleſien, Kränzelmarkt⸗ 
potheke (Th. Czerwenka) in Breslau x.; Fabrik in 
Leipzig. NB. Ohne obenangeführten Stempel iſt das Pflaſter nicht echt. 
Warnung. Das geehrte Publikum wird beſonders aufmerkſam 
genau auf obigen Stempel z 
Glöckner ſche Pflaſter neuerdings nachgeahmt wird. 


Auswärtige Jamilien- 
Nachrichten. 

Frl Betty Blumenreich 
mit Hrn. Kaufm. Emil Wieſenberg in 
Fräul. Eliſabeth Peſcheck mit 
Hrn. Bernhard Runge in Berlin. Frl. 
Johanna Barth mit Hrn. Robert Luſch 
Frl. Lina Bertheim mit 
Dr. med. Emanuel Schuck in Berlin 
Frl. Erneſtine Henckel 
mit Hrn. Albert Gindler in Spandau 
Frl. Agnes Mikulski 
mit Hauptm. Becker in Siekierki bei 


Kostrzyn. f 
Verehelicht: Herr Guſtav Heinrich 
mit Frl. Clotilde Schrödel in Berlin. 
Herr Franz Reiß mit Frl. Martha 
Elwanger in Berlin. 
Schalſcha- Ehrenfeld mit Frl. Elis 
v. Gallwitz⸗Dreyling in Breslau. Hr. 
Ernſt Moritz Herrmann mit Frl. Amalie 
Schuhmacher in Königsber 
Carl Benjamin mit Fräul. 


Bergſt 
iſt die erſte Etage, 


6 I Ein Bautechniker, gel. Maurer, 
beſtehend aus 5 Z., wünſcht Nebenbeſchäftigung. 


Küche und Zubehör vom 1. Jan. 1876] NAH. Bäckerſtr. 3, parterre rechts. 


Ein junges Mädchen 


(Waiſe) aus achtbarer Familie, wünſcht 
leine Stelle als Geſellſchafterin oder 
ur Unterſtützung der Hausfrau. 
unft bei Färbermeiſter Wolny, 


Zwei f. möbl. Zimmer u. Stall 
zu vermiethen Wiihelmepl. 3. 
Ein gr. 2fenſtr. Zimmer iſt mit od. 
öbel ſof. Halbdorfſtraße 32, 
3 Treppen zu vermiethen. 


Einen erfahrenen, unverheiratheten, 
deutſchen, bis Rm. 6000 kautionsfähi⸗ 
gen, der polniſchen Sprache mächtigen 
Wirthſchaftsinſpektor ſucht für die ſelbſt · 
ſtändige Adminiſtration eines Güter 
Eugen 8 


Wilhelmsſtraße 18 iſt ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei 
Oskar Becker, 


Eine Parterrew. von 3 gr. Zimmernß 2 
mit viel. Zub. ift v. 1. Januar ab beil Ein junges Mädchen 
mir zu verm. Machol, Sandſtr. 8. f 

Ein f. möbl Zimmer ſofort od. zum 
I: u zu vermiethen St Martin 


Stich. Centr. Stellen: 
Bermittlgd.: Bureau, 


öffentlichen Dank aus. 


Näheres Schifferſtr. Nr. 6, 1. Etage. 


Eine geſunde Baueramme weiſt B 
Vermiethsbureau Schloßſtr. 2 nach. 


Wiſchanowsti. 


Nachruf. 


Schimmel, ach Du edles Thier, 
Fahren wollt ich einſt mit Vier, 
Da Du mußt von hinnen ſchreiten, 
Werd ich jetzt auf einem reiten. 


Hurrah, es lebe die Praxis. 
als Mitteanernder, von wegen die 
. n 
H. . . Bim Bam. 


Schulenburg, 


der unvergeſſene Humoriſtiker, 
5 deſſen drolliger „Regiſtrator 
auf Reiſen“, Hübnenkopf in 
„Lucinde“ und Schuſter in 
„Mein Leopold“ 
friſcheſten Andenken ftehen , 
iſt nach längerer Abweſenheitſg 
zu uns zurückgekehrt, nachdem 
Seen ler ein Engagement in ſeiner 
Vaterſtadt Berlin eingenom⸗ 
men und dort zu den gefeiert⸗ 
ſten Komikern zählte. 
allen Kunſtfreunden ſchmerzlich 


erühmte Pflaſter, und 


Derlin W., Kronenſtr.65 J., 

wird den jung. Kaufl. idr. Branche 

hiermit zur gefl. e beſtens 
( 


Pflaſter meiner Familie und 
Verlag und empfehle es daher auf's Wärmſte Geboren: Ein Sohn den Herren: 


Eduard Zimmermann in Berlin. Ad. 


2 


Ein unverheir. Landwirth, der 5 bis 
aution ſtellen kann, wird 


Brandt in Königsberg i. Pr. 
Dr. phil. Friedrich Reinisch in 


b bet Aachen. 
Konrad Geſterding in 
Ad. Rappaport in Berlin. Eine 


8 


für eine angenehme Stellun 
Näheres unter H. v. P. 


Le 


*) Echt mit dem Stempel: 


* en 


Ich ſuche ſogleich bei freier Station 
ein junges arbeitſames Mädchen, die 


Wirthin werden will. Bewerberinnen 
mit einiger Kenntniß der Küche werden 
vorgezogen und erhalten Gehalt. 

Frau v. Nathuſius. 
Orlowo b. Ludom, November. 


in Flaſchen, ſowie in Fäffer a 25 und 
50 ee empfiehlt f 


W. Sobsoki 


unterm Rathhauſe . 
Faroirten Auer- 


Schweinskopf, 
delia di Roma, Mainzer 
Roulade, Salami di Ve-“ 
Braunschweiger 
Gervelat-, Mett-, Leber- 
Trüffelieber- Sar 
dellenleberwurst, West- 
phällischen Sohlnken, 
Blasenschinken u. Schin- 
kenwurst, sowie tägliche 
Sendungen von frisehen 
Fraustädter Würstohen 


Cichowicz. 


5 Lachs! ganz friſchen grünen Silber ⸗ 


4 


See 
Ein tüchtiger Brenner, 


der ſchon mit dem continuirlichen 
ſchen Apparat mit Erfolg 
beitet und hierüber Zeugniſſe 
t, wird ſofort für eine größere 
Brennerei verlangt. Adreſſen in 
der Expedition dieſer Zeitung unter 


3 


Eliſabeth Kühn, geb. Freße, in Char⸗ 
Herr Eduard Füteſſy in 
Wien. Amtmann Ernſt Gottlieb in 
Frau Gothelinde Schlawitz, 
eb. Roth in Berlin. 
a. D. Friedrich Vormbaum in Peters ⸗ 
hagen in Weſtf. Herr G. von Drenk⸗ 
bahn in Lehſen bei Wittenburg in 
Meckl.⸗Schw. Frau Oberſtlieut. a. D. 
Anna Lampe, geb. Studt, in Breslau. 
Herrn Julius v. Eicken Tocht. Lieschen 
Kommerzienrath. Jul. 
Beuchel in Magdeburg. Generalmajor 
D. Ludwig Freiherr Spiegel von u. 
Peckelsheim in Buchenau. 


a 7% Sgr. pr. Pfd. ift in friſcher Sendung angelangt und wird, da er jedem 
anderen Kaffee gleichkömmt, aufs Wärmſte empfohlen. 


Philipp 


ch beehre mich ergebenft anzuzeigen, daß in Fol 
. mit der kgl. Staatsfinanzverwaltung a 
vertrages heute die kgl. Mineralquellen, Badeanſtalten und Kurhäuſer in 
Kiſſingen und Bocklet mit ihrem ganzen Umgriffe für die nächſten 25 Jahre 
in meinen Beſitz gelangt ſind und von mir unter der 


Verwaltung der k. Mineralbäder 
Kiſſingen und Bocklet 


as Hauptdepot für Poſen: 


Poyser, Gr Gerberſtr. 


Linen Lehrling 


Gustav Heinze, 
St. Martin 64/65. 

ine perfekte jüßiſche 
zum ſofortigen Antritt 


Einen Commis 
daß keine Mühe und kein Opfer und einen Jehrling 


ten Betrieb nach jeder Richtungſſucht für fein Colonial⸗Waaren⸗ 
truf dieſer Bäder durchaus ente fund Peſtillations⸗Geſchäft zum w 
ſofortigen Antritt 


Köchin wirdſvermißt, wird der junge Künſt⸗ 
Graben Nr. 9er, deſſen friſches Talent ſichſe 
bedeutend entwickelt hat, durch 
Darſtellungs⸗ 


tan Eng in Marieng 


interims- 


weiſe, drollige Laune u. ſeinen 
brillanten Coupletvortrag ge⸗ 


werden betrieben werden. 

glaube verſichern zu dürfen, 
meinerſelts geſcheut wurde und wird, um die 
u einem tüchtigen, dem begründeten Wel 


chen. 
den 1. Oktober 1875. 


Beperteir. 
Mittwoch den 10. November: 


5 bald wieder die GunſtExtra⸗Vorſtellung zu 
der Poſener zurückerobern und 
wünſchen wir ihm am Don⸗ 


ermäßigten Preiſen. 
Zur hundertjährigen Geburtstagsfeier 
Schiller's. 


kgl. bayr. Hofrath. 


——. — 


Schnell⸗Deſtllation, 


Liqueurfabrikation, oder ge 
tiſch erprobte, leicht faßliche 5 
mann ausführbare Anweiſung wie man 
im Stande iſt, ſowohl fein 
Liqueure, als Aquavite un 
Liqueurbranntweine 
nach Bedarf von beliebi 
und fertig ganz klar fo 
und verkäuflich in wenigen Minu⸗ 
erzuftellen. Nebſt Anweiſung zur 


. — Ein Handlungsgehilfe, 
der deut d polni Sprach 
ram e, mind als Wertänfer gel 
- E N A. S. der Poſener Zeitung. 
D ; Wäſche⸗Nähterinnen und eine zur 
Maſchine können ſich melden Friedrichs 


5 Ein unverheiratheter, deutſcher 


e Karlsſchüler. 
Schauſpiel in 5 Akten von Laube. 
Donnerſtag den 11. November: 
Erſtes Wiederauftreten des 
Regiſſeurs Herrn 
Otto Schulenburg. 
Zum 1 Male (neu einſtudirt): 


Tucinde vom Theater. 
oſſe in 3 Akten von E. Pohl. 
uſik von A. Conradi. 


Sonnabend den 13. November: 


„Montag den 15. November findet 
roße Extra⸗Vorſtellung ſtatt. 


fieidonde. 
epsie, Fallsucht. 


Neueste erfundene Heilmethode 
Auxilium Orientis 
Sylvius Bons 
alift für Krampf: und Nervenlei 
prechſtunden von 8—10 und 2 


Berlin SW., Friedrichsstr. 22, 
Auch brieflich. 


„ß. ̃ ĩ 65.˙ f! 
Preußiſche Lotterie⸗Original⸗Looſe IE 


Neichsgräſin Giſela. 
Emil Tauber’s 
Volhsgurten- Theater. 


n, Extracte und Tinkturen, 


Concert - Saal. 


Heut und folgende Abende: 
Auftreten meiner neuen 
beſtrenommirten 


ünſtlergeſellſchaft. 
a 2 15 f 


Luſtſpiel in 5 Akten von Moftöre, 
für die deutſche Bühne bearbeitet von 
Franz Dingelſtedt. 

n Vorbereitung: 


beiden Schützen. 


Oper von A. Lortzing. 


Ein junges Mädchen (Tochter 
eines Arztes aus Hannover) ſucht zum 
baldigen Antritt reſp. 1. Januar 1876 


und Champagner ohne beſondere Appa⸗ 
Preis pro li 
2 Mark gegen Francb⸗Einſendun oder 


me, ſofortige prompte Zu- 7% 1. Kl. 84 Mark (für alle 4 Kl. berechnet 150 Mk.), % 42 Mk. (für alle Stellung zur Stütze der 
erausgegeben im Gelbfte|4 Kl. berechnet 75 Mk.) verſendet gegen vorherige Baareinſendung des Betrages Erziehung 
Carl Hahn, Lot.⸗Agentur u. 


eckert jun., Berli- 
ner- und Mühlenſtr.⸗Ecke. 


Hund und Verlag von W. Deen & C5. (G. Ash in Poeſen. 


verlage und zu beziehen 


ommiſſ.⸗Geſchäft in Berlin 8, Komman- 
D 8631.) 


5 


S 


> 


Terme s MS. 


